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Morgen -Ausgabe.
Gibraltar werthlos.

Unser  Londoner  u -KorresPondent schreibt:
Nachdem England außer den für die Befestigung

Gibraltars bereits von Zeit zu Zeit ausgegebenen Un¬
summen unlängst noch etwa sechs Millionen Pfund
Sterling aufwandte, um auf der Ostseite des Felsens
einen für seine Mirtelmeerflotte geeigneten Hafen
nebst den nöthigen Dockanlagen zu schaffen, machte John
Bull die unangenehme Entdeckung, daß diese gestimmten
Anlagen so zu sagen werthlos sind. Zu dieser Ent¬
deckung wurde er durch jenes enfant terrible der eng¬
lischen Kriegsmarine , den Admiral Lord Charles
Beresford , gebracht. Da man diesen Herrn aber als
einen Berufsnörgler betrachtet, würde seine Warnung
vielleicht keinen besonderen Eindruck gemacht haben,
lvären nicht auch andere Stimmen laut geworden, die
die Felsenfeste an der Meerenge von Gibraltar aus
strategischen Gründen verurtheilten . Sogar im vorigen
Jahre bereits erschien in der „North American Review"
ein Artikel über den Gegenstand, in dem England ge-
rathen wurde, Spanien zu einem Tausch zu veranlassen
und ihm Gibraltar für das gegenüber an der afri¬
kanischen Küste gelegene Ceuta anzubieten.
welligen Leiter des Geschickes Großbritanniens ueom es
aber nicht besonders, sich ratyen zu lassen, oder, richtiger
gesagt, von Rathschlägen Notiz zu nehmen. Selbstver¬
ständlich können sie es einem Sachverständigen wie
Beresford nicht abstreiten, daß die neuen Hafenanlagen
werthlos sind, weil sie :m Kriegsfälle von den benach¬
barten Höhenzügen des spanischen Gebietes aus durch
Artillerie vollständig unhaltbar gemacht werden könnten.
Freilich vermöchte man alsdann vielleicht die betreffen¬
den Höhen zu besetzen, doch würde das eine Strcitkraft
von mindeŝ ns 60,000 Mann erfordern , deren Lage
sich aber schließlich zu einer äußerst prekären gestalten
bürste . England benöthigt Gibraltar lediglich als Basis
für seine Mittelmeerflotte , aber das Haupterfordenüß
einer solchen ist das Vorhandensein eines sicheren Hafens,
in dem sich nicht nur die nöthigen Reparaturen bewerk¬
stelligen lassen, sondern wo die Flotte unter Umständen
auch Schutz suchen könnte. Die Regierung soll nun mit
dem Gedanken umgehen, auf der Oftseite des Felsens
einen solchen Hafen anzulegen, der in Gemeinschaft mit
Befestigungen zu Lande nach ihrer Ansicht nochmals
etwa sechs Millionen Pfund ' Sterling , nach derjenigen
unabhängiger Sachverständiger aber mindestens das
Doppelte kosten würde. Die Terrainverhältnisse der
"Küste wären dort allerdings für die Engländer ungleich
'günstiger als auf der Westseite, doch ändert das nichts
,an der Thatsache, daß Gibraltar , wenn England es je
mit einem Feinde zu thun hätte, der sich Spanien als
Bundesgenossen sicherte, eine längere Belagerung nicht
üuszuhalten vermöchte. Hätte es doch dann eine Garnison
von mindestens 60,000 Mann , sowie eine beträchtliche
Civilbevölterung zu verpflegen. Sobald im Parlament
der neue Aufwand für Gibraltar zur Diskussion gelangt,

Mittwoch» den 4 . Juni.
wird die Frage jedenfalls eingehend erörtert , und der
Austausch gegen Ceuta vorgeschlagen werden. Spanien
würde die Engländer höchst wahrscheinlichmit Freuden
aus seinem Gebiete scheiden sehen, und sich alsdann nicht
leicht bereit finden lassen, im Kriegsfälle mit deren
Gegnern gemeinsame Sache zu machen. Ceuta aber be¬
säße für jene keinen der Nachtheste Gibraltars , schon
weil seine Umgebung Alles zur Verpflegung der
Garnison Nöthige liefern könnte. Ob England sich im
Kriegsfälle im Mittelmeere aber überhaupt zu halten
vermöchte und ob die Franzosen die Uebersiedelung John
Bulls nach Ceuta ruhig zusehen würden, ist freilich die
Frage.

Die Dulkanausbrüche in Mesündien.
Seit reichlich drei Wochen toben im central-ameri¬

kanischen Festlands- und Jnselgebiet von Westindien die
vulkanischen Kräfte mit io verheerender Gewalt, daß die
Existenz der Hunderte von fruchtbare,: Inseln geradezu
bedroht erscheint. Es ist dieser Theil der Erde, von den
Kleinen Antillen im Osten bis Mexiko im Westen, dabei
die Nordküste Südamerikas umfassend, das klassische Ge¬
biet der Erdbeben, die hier unzählige Male Tod und Ver¬
wüstung gebracht haben.

Unsere beistehende Karte giebt dem Leser in Folge
der in derselben enthaltenen charakteristischen Signaturen
eine deutliche Vorstellung von der Ausdehnung und der
Häufigkeit der vulkanischenKatastrophen in den hier be-
zeichneten Gebieten. Die neuesten Ausbrüche, verbunden
mit zum Theil sehr starken, zum Theil etwas schwächeren
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Erdbeben, ereigneten sich auf Martinique , St . Vincent,
Dominica, Guadeloupe und Christopher ; ferner auf dem
Festlande bei Quezaltenango im Staate Guatemala, am
Nicaraguasee unweit der Hauptstadt Managua durch den
Ausbruch des Vulkans Monotombo und in: Norden des
Caraibischen Meeres auf der Halbinsel Florida . Auch
Jamaica soll Erdbeben gezeigt haben.

Das letzte größere Erdbeben ereignete sich im Oktober
1900 in Caracas , jener im Jahre 1812 durch Erdbeben
fast vernichteten Stadt . Sie bildet ein gefährliches
Centrum vulkanischer Katastrophen.

Südwestlich ist das Centrum eines bedeutenden Erd¬
bebens von Cucula vom Jahre 1875 bezeichnet. Das

Erschütterungsgebiet des Erdbebeirs von 1812 erstreckte
sich, wie die Linie auf unserer Karte zeigt, weit in die
Caraibische See nach Norden und weit in das Innere
Amerikas nach Süden hinein.

Ganz erhebliche Erdbeben ereigneten sich 1813 im Ge¬
biet des oberen Mississippi in Nordamerika.

Ein weiteres Erdbeben vom Jahre 1886 batte seinen
Mittelpunkt an der Oftküste Nord-Amerikas bei Charles-
town ; die Grenze dieses Erschütterungsgebietes ist mit
erner schwarzen Linie m:t der Jahreszahl 1886 in unserer
Karte deutlich bezeichnet. In den Jahren 1811/1813
fanden in Nord -Amerika ebenfalls starke Erdbeben statt,
deren Erschütterungsgebiet sich längs der auf unserer
Karte eingetragenen , mit 1811/1813 bezcichneten Linie
erstreckte.

Mit großer Häufigkeit treten die Erdbeben auf denk
amerikanischenKontinent auf der Westküste desselben auf.

vulkanische Gefährdung

Feuilleton.
McWiWe WffeiWsl ntib UMgesüiidheii.

Von Dr. 21. Solmscn -Danzig.
Der häufigste Vorwurf, den der ärztliche Stand und die

medizinische Wissenschaft zuweilen im Scherz, meist aber im
Ernst zu hören bekommt, lautet wohl: „Wir geben ja zu, daß die
medizinische Wiffenschaft großartige Fortschritte gemacht, geniale
Entdeckungen gezeitigt hat. Aber was nützt das der leidenden
Menschheit? DieMenschen sind kränker denn je!" Bei per großen
Bedeutung, die dieser Frage für die Allgemeinheit zukommt,
dürfte es sich lohnen, jene viel gebrauchte Phrase einmal auf
ihren wahren Gehalt zu untersuchen.

Eine mathematisch sichere, jeden Zweifel ausschließende Ent¬
scheidung dieser' Frage wäre nur möglich, wenn sich aus alter
und neuer Zeit ausführliche, sämmtliche Krankheitsfälle um-
faffende Statistiken gegenüberständen. Da dies natürlich nicht
der Fall ist, so wird man sich auf die vorliegenden kleineren
Erkrankungs-, sowie auf die Sterblichkeitstabellen beschränken
muffen. Sehr wichtig für die Beurthcilung werden ferner die
persönlichen Eindrücke des einzelnen Arztes und die im gegen-
seitigenJdeenaustausch gewonnenen Erfahrungen der Allgemein-
beit sein. Und da nmß nun allerdings der unparteiische Be-
urtheiler zügebcn, daß in der That gewisse Kategorieen von
Krankheiten in der Zunahme begriffen sind — oder wenigstens
zu sein scheinen. Ich sage scheinen; denn es ist sicher, daß in
Folge einer gegen früher gesteigerten Inanspruchnahme ärzt¬
licher Hülfe und durch die Verbefferung der medizinischen
Untersuchungsmethodeneine große Anzahl von Krankheitsfällen,
die früher im Verborgenen blieben, nunmehr zur Kenntniß ge¬
gangen und den Eindruck einer Krankheitshäufung erregen.

Zu diesen Krankheiten gehört vor Allem das ganze Heer
per Nervenkrankheiten, angefangen von den leichten Graden

der Nervosität durch alle Skalen der neurasthenischen Zustände
hindurch bis zum Irrsinn , von deffen Zunahme die alljährlichen
Erweiterungsbauten unserer Provinzial-Jrrenanstalten eine
stumme, aber deutliche Sprache reden. Die Ursachen hierfür
find nicht schwer einzusehen. Den gesteigerten Anforderungen in
Schule und Hochschule, dem dann folgenden schweren Kampfe
um die Existenz, dem Getöse der Großstadt, der Jagd nach dem
Vergnügen, der unnatürlichen Lebensweise, die die Nacht zum
Tage macht, dem Alkohol ec. ist das Nervensystem vieler
Menschen nicht gewachsen; es unterliegt.

Eine zweite Kategorie von Krankheiten, deren Zahl in
neuerer Zeit gewachsen ist, möchte ich als Gewerbekrankheiten
bezeichnen, d. h. als Erkrankungen, die bei einer größeren Zahl
von Personen als unmittelbare oder mittelbare Folge ihres Be¬
rufes entstehen. Ich rechne dazu alle jene unzähligen Unfälle
und Verletzungen im Betriebe der Eisenbahn und Schiffahrt,
der Bergwerke, Fabriken, Werften, im Baugewerbe, Militär¬
dienst rc., ferner jene überaus häufigen Erkrankungen infolge
Einathmens schädlichen Staubes (Stein- und Eisenarbeiter),
giftige Gase (chemische Industrie), Vergiftungen mit Schwefel¬
kohlenstoff, Benzin, Anilin, ich erinnere an die Bleivergiftung,
die jahrein, jahraus bei Malern, Schriftsetzern, Schiffbauern
ihre Opfer fordert.

Sehr erfreulich ist diese Uebersicht nicht; dabei macht sie
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Aber beweist dies eine
Lücke in der Wiffenschaft, ihre Unfähigkeit, Kranke zu heilen?
Mit Nichten. Die Zunahme der genannten Krankheiten ist
aber die leider überall unausbleibliche Folgeerscheinung einer
gesteigerten Kultur, und ihre Schädigungen wären unendlich
größer, wenn nicht die Wissenschaft nach Möglichkeit ihre Ur¬
sachen aufgedeckt und die Mittel zu ihrer Verhütung und Heilung
angegeben hätte. Ich erinnere an die Thätigkeit der Aerzte in
der Frage der Schulüberbürdung(Gründung des Allgemeinen
deutschen Vereins für Schulgesundheitspflege 1899), ihr Wirken
als Schulärzte, als Vorkämpfer gegen den Alkoholismus, ich er¬

innere an den Nachweis der gewerblichen Gifte und die dadurch
erst ermöglichte Einführung hygieinischer Maßnahmen in den
Fabriken.

Wenden wir uns nun zu der erfreulicheren Seite unseres
Themas, so sind die Krankheitsplagen, von denen in neuerer
Zeit die Menschheit ganz oder theilweise befreit worden ist, so
zahlreich, daß es schwer wird, eine genügende Uebersicht und
einen paffenden Anfang zu finden. Da sind es vor Allem die
Infektionskrankheiten(d. h. die durch kleinste Lebewesen er¬
zeugten), denen die moderne Hygieine den Garaus zu machen
sucht. Leider ist auch hier, wie so häufig, das Gedächtniß der
Menschen für durchgemachte Leiden ein erstaunlich kurzes. Wie
lange ist es her, da mußte man die Uebersiedelung oder den
Besuch in gewissen Städten Deutschlands innerhalb einiger
Wochen unfehlbar mit einem Typhus bezahlen? Man nannte
das „sich akklimatisiren". Wie lange ist es her, daß pocken¬
narbige Gesichter auf der Straße zu einer Seltenheit geworden
sind? Und das waren nicht einige wenige Menschen, oie dem
Typhus und den Pocken erlagen, auch nicht einige Hundert, son¬
dern Tausende und abermals Tausende. Aber das haben Die
natürlich längst vergessen, die von einem„Jmmer-kränker-
werden" der Menschheit reden. Die Pocken sind bei uns eine
vergessene Krankheit, der Typhus ist auf ein Minimum reduzirt,
Cholera und Pest werden erfolgreich von den Grenzen fernge-
hülten. Die Sterblichkeit an Diphtherie ist in den preußischen
Großstädten von 166 unter 100,000 Lebenden im Durchschnitt
der Jahre 1886—1894 auf 90 im Jahre 1896, 76 im Jahre
1896 und 62 im Jahre 1897 gesunken(S . Heft 167 der Ver¬
öffentlichungen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes).

Durch das Milchsterilisirungsverfahren nach Soxhlet ist
in dem Kampfe gegen die enorme Säuglingssterblichkeiteine
wirksame Waffe gewonnen worden, durch die Einführung der
Antisepsis in die Geburtshülfe die Sterblichkeit an Kindbett¬
fieber sehr beträchtlich gesunken. Der gefürchtete Hospitalbrand
ist aus unseren Krankenhäusern verschwunden; an Hundswuth
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dres ist auch in unserer Karte durch entsprechende
Schraffirung des central -amerikanischen Festlandes her¬
vorgehoben. Namentlich ist, wie jetzt in diesen Wochen,
das Jnselgebiet von Westindien häufig von Erdbeben
heimgesucht und auch unterseeisch treten solche vulkanischen
Bewegungen auf, die dann mit dem Namen Seebeben be-
zeichnet werden. Die Hauptpunkte, auf welchem solche
Seebeben beobachtet wurden, sind in unserer Karte durch
schwarze Kreise bezeichnet. Ein unterseeischer Vulkan
ävurde früher einmal südwestlich von Martinique be¬
obachtet und ist ebenfalls in unserer Karte durch besondere
Signatur hervorgehoben.

Von Interesse ist, datz die jetzigen Erdbeben sich auch
m Europa bemerkbar gemacht haben, wie an der gelben
Färbung der Tevlitzer Quelle erkannt wurde. Auch das
Erdbeben von Caracas im Jahre 1900 war in Europa,
und zwar in Göttingen , wahrgenommen worden. Nach
Len Aufzeichnungen der ständig registrirenden Apparate
des dortigen geophysikalischen Instituts hat das Erdbeben
nt Göttingen noch Bewegungen des Erdbodens von mehr
als 3 Millimeter hervorgerufen.

Deutsches Deich.
Koloniales . Die diesjährige Hauptvorstandssitzung

und Hauptversammlung der deutschen Kolonial-
G ese l l s cha f t fand am 22. und 23. Mai in Halle
statt und zeichnete sich durch besondere Einmüthigkeit,
Ruhe m der Debatte und herzlichen persönlichenVerkehr

ar' aus . Es würde zu weit führen , hier
„ ^ Anträge und Beschlüsse an diesen Tagungen aufzu-

zahlen, die, wenn auch von weittragender Bedeutung
sur die koloniale Arbeit, doch vor Allem nur den einge-
wethtenKolonialpolitiker interessiren; hervorgehobenseien
brer aus den Ansprachen des Präsidenten und Vice-
Präsidenten nur einige die Hauptaufgabe der Gesell-
schüft charakterisirenden Worte. Se . Königliche Hoheit
der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg erklärte
es für eine Ehrenpflicht der Gesellschaft, überall und
nicht blos in den engen Grenzen unserer Kolonie mit
ihrer Fürsorge da einzutreten, wo deutscher Geist auf der
Erde thatig ist. Wohin der deutsche Gelehrte seine
Forschung richtet, der deutsche Kaufmann seinen Fuß zur
Erschließung fremder Gebiete setzt, da ist deutscher
Kolonialboden, da haben wir zu arbeiten zum Wähle
unseres Vaterlandes , daß wir uns frei machen vonr
Tribut an andereNationen .datz wir auch in derJnteressen-
sphare anderer Länder die Deutschen stärken, daß wir
unsere Auswanderung dahin leiten, wo der Deutsche
oeutsch bleibt, ob unter dem Banner des Reiches oder
nicht, daß wir unsere Kolonieen so ausgestalten, daß der
Schutzbefohlene dort arbeiten und erwerben kann, daß
wir dasjenige, wovon unsere große Bevölkerung lebt,
dorther billiger habeir und daß unsere Industrie ihre
Erzeugnisse auch dorthin absetzen kann. Die Themata,
dre wir zu behandeln haben, sind nicht verbraucht und er¬
schöpft und die Geister bei uns nicht erlahmt , was wir in
diesen Tagen zu erweisen haben." In einer längeren
Darlegung wies der geschäftsführende Vicepräsident,
Excellenz Valois , die mißgünstigen Urtheile, selbst offen¬
kundige Verdrehungen und Entstellungen der Be-
strebungen der Gesellschaft in manchen Zestungcn zurück
und erhob namentlich Einsprache gegen Aeußcrungen
von Reichstagsmitgliedern , wie folgende bei Berathung
über die Auskunftsstelle für Auswanderer gefallene:
,,^ ch nehme gar keinen Anstand zu erklären , daß die
ganze Kolonialpolitik, wie sie in der Kolonialgesellschaft
verkörpert ist, doch nur eine Art Sport ist, weiter gar-
Nichts." (Stenogr .) Als Unternehmungen der letzten
^ahre hob der Redner hervor : die Eisenbahnbauten und
die Baumwollkulturen in Togo, die Bohrkolonnen in
Südwestafrika und das Schäfereiunternehmen daselbst,
Erforschung des Niger -Benue und Kamerun-Hinter-
tandes , Forschungsexpedition nach Neu-Guinea , wo das l
Vorhandensein von Kauts chuk- und Gutta -Pflanzen in 1

braucht Niemand mehr zu sterben, der rechtzeitig in sachgemäße
Behandlung gelangt. Ja sogar bei der Tuberkulose, dieser ge¬
fährlichsten Feindin unserer Volkswohlfahrt, ist seit einigen
Jahren noch übereinstimmendem Urtheile der Statistiker eine
deutliche, jeden Jrrthum ausschlicßende Abnahme zahlenmäßig
nachgewiesen worden. Seit Robert Koch den Tuberkelbazillus
und das Tuberkulin entdeckte, können wir die Lungenschwind¬
sucht mit größerer Sicherheit und in einem früheren Stadium
Nachweisen, die Kranken in Behandlung nehmen, die Gesunden
vor Ansteckung schützen. Zahlreiche Heilanstalten für Be¬
mittelte und Unbemittelte, früher nur im fernen Süden, jetzt
auch in Mittel- und Norddeutschlanderhalten alljährlich
Hunderte ihren Familien und ihrer Arbeit.

Und nun gar die Fortschritte, die unsere moderne Chirurgie
gemacht hat. Mit Hülfe des Chloroform und unter dem Schutze
der Antisepsis unternimmt sie schwere Eingriffe in den mensch¬
lichen Organismus und vermag Kranke zu heilen, die man
früher einfach ihrem traurigen Schicksale überlasten mußte, mit
Hülfe der Röntgenstrahlen entdeckt und entfernt sie Fremd¬
körper aus den Tiefen des Körpers. Mit Befriedigung ersehen
wir aus den Berichten von den Kriegsschauplätzender letzten
Jahre, wie sehr sich die Heilungsaussichten der Kriegs-Ver¬
wundeten Dank der modernen Wundbehandlung gebessert haben.

Ueberblicken wir so die Summe des Erreichten auf dem
Gebiete der Volksgesundhcitspflege, so können wir uns eines
gewissen Gefühles der Genugthuung nicht erwehren. Schwere
Wunden zwar hat die Kultur, wie wir oben sahen, Dank der
eigenthümlichen Entwickelung, die sie bei uns genommen hat,
der VolkSgcsundheit geschlagen; größer aber sind die Segnungen,
die sie ihr gebracht hat durch die glänzende Entwickelung der
medizinischen- und Naturwissenschaft, aber auch durch die Er¬
höhung der allgemeinen Intelligenz und durch das Erstarken der
allgemeinen Nächstenliebe. Beweisend hierfür ist an sich schon
die Thatsache, daß in allen Ländern, die Sterblichkeitstabcllen
führen, die Sterblichkeitsziffer feit zwanzig Jahren fortdauernd
abnimmt oder was dasselbe ist. die durchschnittliche Lebensdauer
der Bevölkerung zunimmt. Nun ist allerdings ein langes
Leben noch nicht identisch mit Gesundheit, und Sterblichkeit,
noch nicht übereinstimmend mit Krankheit; aber das Eine wird
pon dem Anderen doch in so hohem Maße beeinflußt, daß schon

großer Menge nachgewiesensind und dies Alles sei ins
Werk gesetzt mit eigenen Mitteln und fast ohne jegliche
Unterstützung der Regierung . Wenn dabei von Sporn
die Rede ietn_könnte, so könnte derselbe darin bestehen,
daß viele unserer Mitglieder in uneigennütziger Weise
Gesundheit und Leben aufs Spiel gesetzt haben, daß wir
erhebliche Geldsummen ohne Sicherheit des Gewinns
nur zur Erforschung der Kolonieen verfügbar gemacht
und Seit und Arbeit ehrenamtlich in den Dienst der
Sache gestellt haben. Auf den im Reichstag geäußerten
Wunsch desselben Abgeordneten: „Die Auskunftei für
Auswanderer _ möge nicht aus Kolonialschwärmern,
sondern in erster Linie aus wissenschaftlich, geographisch
und handelspolitisch gebildeten Männern bestehen, die in
der That die Verhältnisse ganz genau kennen", erinnerte
der Redner, daß das kaufmännischeElement unter den
Mitgliedern der Gesellschaft mit etwa 40 Prozent der
Gesammtzahl vertreten und viele derselben durch lang¬
jährigen Aufenthalt in allen Theilen der Welt und in
unseren Kolonieen selbst sachgemäße Beurtheiler der
kolonialen Angelegenheit sind, sowie daß allein die
Abth. Halle nahezu 60 Professoren, Privatdozente und
hervorragende gelehrte Vertreter aller Zweige der
Wissenschaft besitzt. Derartige , die Kolonialgesellschaft
in der öffentlichen Meinung diskreditirende Aeutzerungen
unserer Volksvertreter müßten deshalb auch in Zukunft
nicht stillschweigend hingenommen, sondern richtigge-
stellt werden. Vom Präsidium wurde u. A. über die
Eisenbahnen  in unseren Kolonieen mitgetheilt , daß
unsere südwestafrikanischeBahn noch in diesem Jahre
die Hauptstadt Windhoek erreichen und die Schantung-
Bahn , trotz der chinesischen Wirren , auf den Tag genau
innerhalb der konzessionsmäßig vorgesehenen Frist von
3 Jahren am 1. Juni d. I . bis Weihsien eröffnet wird.
Damit ist die alte chinesische Verkehrsstraße nach dem
Innern iind das erste große Kohlenrevier erreicht, dessen
erster Schacht voraussichtlichim Herbst d. I . fertig abge¬
teuft sein wird . Die Usambarabahn in Ost-Afrika ist
von Tanga bis Korogwe fertig gestellt und soll weiter in
las Plantagengebiet geführt werden. Für die Aus¬
führung der Bahn Dar -es-Salaam nach Mrogoro wurde
in einer Resolution die Hoffnung ausgedrückt, daß der
Beschluß der Budgetkommission nun auch die Zu¬
stimmung des Reichstages finden wird. — Die Tagung
beschloß ein Festmahl und Tags darauf eine Fahrt nach
Kösen und der Rudelsburg.

Ausland.
* Vereinigte Staaten . Der Universität Chi¬

cago  liegt ein Antrag vor, die Studenten und Studentinnen
zu trennen, sogar in den Klassenzimmern. Die gemeinsame
Erziehung beider Geschlechter hat sich in gewissem Grade in
Amerika als ein Mißgriff erwiesen. Nicht daß die Studen¬
tinnen mit ihren männlichen Kollegen nicht konkurriren könnten,
aber es wird geklagt, daß die Studentinnen in ihren Sitten zu
frei werden und nicht zurückhaltend genug sind, die Männer da¬
gegen zu „weibisch" oder zu anmaßend und zu sorglos in ihrem
Benehmen gegen Frauen. Uebcrdies findet man, daß gewisse
sentimentale Gefühle, die unverändert zwischen den Geschlechtern
entstehen, wenn sie so zufammenkommen, störend auf den Fleiß
einwirken, der von Studirenden gefordert werden muß. Dieses
Problem betrifft aber sogar auch die Professoren. Mrs. John
A. Logan äußert sich darüber sehr bemerkenswerth in einem
Schreiben an „The New York American": „Es ist nicht selten
vorgekommen, daß Professoren ungeduldig den Schluß des
Schuljahres erwarten, damit sie eine schöne Kollegin oder
Schülerin zum Altar führen können. Es ist kaum wahrschein¬
lich, daß sic, wenn Herz und Geist voller Erwartung dem Ehe-
tand entgegensehen und der Gegenstand ihrer Liebe stets vor
ihnen ist. in der richtigen Verfassung zu lehren oder zu lernen
rnd; folglich verlieren Beide." Auch in den öffentlichen Schulen
der Vereinigten Staaten werden jetzt getrennte Klassenzimmer
für Knaben und Mädchen hergestellt, und diese Trennung der
Geschlechter wird wahrscheinlich in Zukunft wenigstens in
einigen amerikanischenUniversitäten durchgeführt werden.

di- einfache Wahrscheinlichkeitsrechnung dafür spricht, daß auch
jener pessimistische Satz von dem „Jmmer-kränker-werden" der
Menschheit thatsächlich der Berechtigung entbehrt.

Erfolge sind also schon im Kampfe um die Volksgesundheit
errungen worden, aber größere Aufgaben harren noch der
Lösung. Hoffen wir, daß das neue Jahrhundert uns ihrer Er¬
füllung näher bringt.

Aus Stadl und Kan- .
Wiesbaden,  4 . Juni.

— Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt uns: Als
Solisten in dem letzten Konzert wirkten Fräulein Marie
Chelius, Konzertsängerin von hiet) und Herr Ludwig Kuckro
(Cello) von hier, mit. Die textlich und musikalisch äußerst glück¬
lich gewählten Lieder wurden von Fräulein Chelius mit schöner
Stimme und innigem Empfinden gesungen und drangen zu
Aller Herzen. Ebenso schön und für solche Konzerte passend
waren die Cellosoli des Herrn Kuckro und die Orgelsoli des
Herrn Wald, welche, in Verbindung mit den schönen Liedern,
das ganze Konzert zu einem erhebenden, weihevollen machten.
Für heute Mittwoch Abend haben sich die Herren Franz Schmidt
(Bariton), sowie Herr Konzertmeister van der Voort gütigst
bereit erklärt, mitzuwirken. Herr Schmidt wird uns Lieder von
Löwe und Wehrmann singen, während uns der als Künstler
ersten Ranges bekannte Herr Konzertmeister van der Voort
Violinsoli von Albert Becker und Viotti vortragen wird. Daß
uns dabei ein hoher Genuß in Aussicht steht, ist sicher, und ist
der Besuch dieser Konzerte auch besonders unseren Kurfremden,
die dabei Gelegenheit haben, unsere schöne, neu restaurirte
Marktkirche zu sehen, sehr zu empfehlen. Diese Konzerte finden
bei vollständig freiem Eintritt jeden Mittwoch Abend 6 Uhr
in der Marktkirche statt.

— Frauenhülfsbund. Der Vorstand des hiesigen Burcn-
hülfsbundes giebt anläßlich des am 28. Mai stattgefundenen
Vortrags von Fräulein Möller folgendes finanzielles Relultar
kund: der Verkauf von Drucksachen erreichte 113.75 Mk.; der
Verkauf von Einlaßkarten erreichte 283.55 Mt.; Gesche.17 von
G. v. B. 5 Mk.; Geschenk von Freifrau v. Hadeln5 Mk.; zu¬
sammen 407.30 Mk., wogegen sich di« Spesen auf 82.78 Mk.
stellten und demnach 324.52 Mk. der Centrale in Berlin ge¬
sandt werden konnten. Den in diesem Frühjahr ausgestellten
Burenbüchsen wurden folgende Summen entnommen: bei
Poths 28 Mk., Sprudel 5.90 Mk., Felsenkeller 12.02 Mk.,
Nonnenhof 14.75 Mk., Rosengärtckien6.37 Mk., Stadt Frank¬
furt 9.99 Mk., Rothes Haus —.60 Mk., Braubach1.38 Mk.,
Reichshallen3.65 Mk., Städtisches Hospital8.39 Mk., Broich
5.76 Mk., Kaiser Friedrich6.04 Mk., Seidenräupchen6.61 Mk.,
Rheingauer Hof 15.15 Mk., Külmer 8.90, Promenaden-Hotel
9.50 Mk.. Seidenraupe1.94 Mk., Tivoli 23.55 Mk., Deutscher
Keller 25.50 Mk., Nassauer Hof-Sonnenberg3.60 Mk., Stadt
Biebrich7.50 Mk., Hotel Vogel5.70 Mk., Gambrinus 6.15 Mk.,
Krokodil8.75 Mk., Kronenkeller1 Mk., Deutscher Hof 1 Mk.,
Felsenkeller7.85 Mk., Chr. Jacobi 1.71 Mk., Erbprinz 1.47 Mk.,
Georg Baum 14,50 Mk., Ladel 7.25 Mk., Wies 1.60 Mk.,
Heidelberger Faß 3.50 Mk., Friedrichshof—.35 Mk.

— Karl Voigt -Jubiläum . Uebcr die in Offenbach am
31. Mai und 1. Juni stattgehabte Jubiläumsfeier können wir
berichten, daß wohl selten ein schöneres und erhebenderes Fest
dieser Art abgehalten wurde, das einen so nachhaltigen Ein¬
druck auf die Theilnehmer machte. Am Samstag Abend um
8 Uhr begann in Schlossers Liegenschaften die akademifche Feier.
Der Vorsitzende der Offenbacher deutschkatholischen Gemeinde
schilderte zuerst in schlichten Worten die Verdienste des Jubilars
um die freireligiöse Gemeinde, wonach der Oberbürgermeister
die segensreiche Wirksamkeit innerhalb der politischen Gemeinde
lebhaft pries. Wenn er die Bedeutung und allgemeine Beliebt¬
heit Voigts treffend illustriren wolle, so geschehe dies am besten
dadurch, daß er eine allgemeine Theilnahme Offenbachs kon-
statire. Hätte man Alle einladen können, so, meinte Redner,
könnte man Dreiviertel der Offenbacher Bevölkerung bei der
Feier sehen. Hieran reihte sich eine endlose Zahl von Beglück¬
wünschungen aller Vereine, denen Voigt seine Unterstützung
durch Rath und That lieh, als dem Verein für Volksbildung,
für Kinderspiele, Gewerbe-, Turn-, Krieger-, Kaufmännischer
Verein u. v. a. m. Die sämmtlichen Gemeinden des südwest¬
deutschen Verbandes freireligiöser Gemeinden hatten Deputa-
tionen gesandt, welche die Verehrung für den Jubilar kundgaben
und die hohen Verdienste desselben für die freireligiöse Sache
priesen. Eine Fülle von Geschenken wurde- dabei überreicht,
o von den Gemeinden Offenbach, Frankfurt, Mainz, Wies¬

baden,  Apolda , Nordhausen, dann vom deutschkatholischen
Frauenvcrein Frankfurt, von Wiesbadener Freunden rc. —
Die Festerbauung am Sonntag fand in der überfüllten Offen¬
bacher Kirche statt; derselben wohnte wieder der Oberbürger¬
meister, der Direktor des Gymnasiums, ein Offizier als Ver-

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalo« Banger (Taunusstraße6). Neu aus-

gestellt: Kollektion Ludwig v. Hofmann: „Tanzendes
Mädchen", „Reiter", „Das Meer", ,,'Zaubergartcn". „Dämme-
rung", „Frühling", „Ruhige See", „Frühlingslandschaft",
„Flscherbarken", „Greise und Knaben", „Strand mit sitzenden
Frauen', „Tanzende Frauen", „Wasserstudie", „Tänzerinnen",
„Jo , „Weiße Gestade", „Knaben- Akt". Kollektion Erich
Kubierschky: „Herbstabend ", „Frühling a. Sieg".
„Herbstlandschaft". „Herbst". „Flußlandschaft". „Herbst".
„Oktober", „Steinerner Klotz (Rheinland)", „Dämmerung"
„Weiden am Flußufer", „Landschaft mit Ruinen". „Herbst-
landschaft", „Spätherbst im bayrischen Gebirge", „Stürmischer
Herbsttag", „Flußlandschaft", „Sommerabend", „Herbstabend"
„Sägemühle in Oberbayern", „Dorfbach". „Landschaft an der
Saale", „Flußlandschaft", „Gewitterstimmung", „Winter in
Oberbayern", „Herbst an der Sieg". Kollektion Professor Karl
Seiler: „Kirche in Innsbruck", „Im Atelier", „Hofgesell¬
schaft", „Kartenstudie", „Beim Dessert". C. Stockme »er  :
„Hexlein", „Aktstudie".

~ tt4i  Goldland des Alterthums. Als Balkis, die
Königin von Saba, zu dem Thron Salomos pilgerte um dem
weisen Herrscher der Israeliten ihr- Ehrfurcht zu bezeigen, da
brachte sie als Geschenke eine Menge goldener Geräth« mit sich
deren Kostbarkeit und Verfertigung das größte Staunen er¬
regten. Es waren die Schätze von Ophir, ein Name dessen
eigenthümliche Bedeutung durch den Nebel des fernen Alter¬
tums verdunkelt ist. Man weiß noch jetzt nicht genau, oder
wenigstens sind die Ansichten darüber sehr verschieden wo
dieses sagenhafte Land Ophir zu finden ist. Dagegen läßt sich

auf Grund der in den letzten Jahren vorgenommenen
Forschungen mit ziemlicher Bestimmtheit sagen, woher jene
Schätze kamen. Die jetzt gewonnene Aufilärung ist umso wich¬
tiger, als sie die Geschichte eines weit im Süden gelegenen Erd-
gebiets um etwa 2 Jahrtausende  in die Vergangenheit
rückt. Die Forschungen verkünden uns, daß Südafrika vor
3000 oder 4000 Jahren eine zwar nicht europäische, aber doch
aus vorderasiatischen Völkern herstammende Besiedelung erfahren
hat. Wir sind so daran gewöhnt, den größten Theil von Afrika
als Heimath der Ncgervölkcr zu betrachten, daß es fast Jedem
als eine überraschende Neuigkeit erscheinen wird, wenn er nun
erfährt, daß über ein großes Gebiet von Südafrika hin Hunderte
von Ruinen und anderen Kulturresten zu finden sind, die an
Alter mit den Denkmälern Alt-Griechenlands wetteifern. Zwei
englische Gelehrte Namens Hall und Neal haben mit Unter¬
stützung der Chartercd Company und in Gemeinschaft mit dem
unermüdlichen Erforscher Südafrikas, George Johnson seit
1895 nicht weniger als sechs Jahre auf di« Untersuchung der
fraglichen Ruinen verwandt und haben jetzt ein großes, prächtig
ausgestattetes, mit vielen Abbildungen verziertes Werk über die
Ergebnisse ihrer Forschungenh-rausgegeben. Die Ruinen liegen
in dem Gebiet zwischen den Flüssen Sambesi und Limpopo ver¬
streut und greifen zum Theil noch in die benachbarten Bezirke
des nördlichen Transvaal und des Betschuana-Landes hinüber.
Die genannten Personen haben bisher etwa 200 Ruinen besucht
und auf das Genaueste durchstöbert, aber trotz sechsjähriger Be¬
mühungen ist die Arbeit, wie die Gelehrten selbst sagen, höchstens
zur ersten Hälfte vollendet. Die Reisenden, die das Land bis¬
her durchzogen haben und von denen wir besonders di- Deutscher!
Mauch und Schlichter und die Engländer Bent, Swan und
Willoughby nennen wollen, haben doch nur eine vorläufige Er¬
kundung erzielt, sodaß sich bei eingehender Durchsuchung noch
sehr viel mehr alterthümliche Reste finden werden. Jedenfalls
sind bis jetzt schon mehr als 500 alte Tempel. Citadellen
Mauern, Ketten von Befestigungen. Goldbereitungsplätze und
gewaltige Erdarbciten entdeckt worden, die sich über eine Fläche
von insgesammt mindestens 116,000 englischen Quadratmeilcn
erstrecken, wovon bisher noch nicht der zehnte Theil gründlich
bekannt ist. Uebrigens sind diese Thatsachen auch für dieWissen-
schaft eine große Ucberraschung gewesen, weil auch die Gelehrter,
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treter des Offiziercorps offigteF Sei, um so zu dokumentiren,
wie es Voigt gelungen, alle politischen und religiösen Gegen¬
sätze zum Wohle der ganzen Gemeinde zu Überdrucken. Pre¬
diger Bursche aus Nordhausen hielt die titzfergreifende Festrede,
während zu Anfang und Schluß der Erbauung der Kirchenchor
sang. Den Beschluß der Feier bildete das nach dem Festessen in
Schlossers Liegenschaften stattgefundene Familienfest, das von
Tausenden besucht war. Die ganze Militärkapelle der 168er,
die bereits am Abend vorher im Verein mit der Gesangriege
des Ofsenbacher Turn-Vereins die ausgesuchtesten musikalischen
Genüsse bot, konzertirte, Kinderpolonaise, Luftballon-Aufstieg,
Feuerwerk und vieles Andere wechselten in unaufhörlicher Folge
ab. Den Kindern wurden Fähnchen mit der Aufschrift Voigt-
Jubiläum (1877—1902) und Bretzel mit eingebackenemK. V.
überreicht, wofür sie dem Jubilar eine Ovation darbrachten, was
denselben hoch erfreute. Alles in Allem zeigte das ohne jede
Mißstimmung verlaufene Fest so recht, was ein Verkünder echter
Menschen-Religion erreichen kann, wenn er sich seiner Menschen¬
pflichten stets eingedenk ist und ohne provozirenden Auf¬
klärungsfanatismus durch sein Wirken und Handeln zeigt, daß
er ein ganzer Mann, daß sein Leben Religion.

— Die Krankenpflegepflichten des Dienstmädchens.
Ein Dienstmädchen, das 10 Jahre lang bei einer Herrschaft ge¬
dient und das Dienstverhältniß gelöst hatte, machte nachträg¬
lich Ansprüche geltend aus eine ihr versprochene Rente und Ent¬
schädigung für von ihr geleistete Krankenpflegedienste, die ihr
als Dienstmädcheneigentlich nicht obliegen. Seitens der
Familie waren als Entschädigung mehrere Male Beträge ge¬
zahlt worden. In dem Prozeß, den das Mädchen anstrengte,
kam es zu einem abweisenden Urtheil, die Klägerin sei bereits
für ihre geleisteten Dienste belohnt worden und ihr mit Rück¬
sicht auf einen im Dienst erlittenen Unfall eine Zuwendung ge¬
worden, zu einem weiteren Beitrag sei der Beklagte rechtlich
nicht verpflichtet. Was nun die Zusicherung einer Rente an sich
anlange, so sei nach§ 761 B. G. B. dazu eine schriftliche Form
vorgeschrieben, die beobachtet werden müsse, was jedoch nicht
geschehen sei. Das Mädchen sei, wenn auch als Hausmädchen
angenommen, doch verpflichtet, bei Erkrankung von Familien¬
angehörigen Pflegedienste zu leisten.

— Die netten Schnellzüge München-Frankfnrt. Vom
1. Mai 1902 an ist durch die Einlegung neuer Schnellzüge
zwischen München und Frankfurt a. M. im Anschluß an die
zwischen Basel und Holland verkehrenden Tages-Schnellzüge
eine neue sehr beschleunigte Verbindung zwischen München und
dem Rheine, sowie den Niederlanden und England mit folgen¬
den Verkehrszeiten geschaffen worden. Nordwärts: München
ab 6.50 Vm., Frankfurt an 1.16 Nm., Köln an 6.41 Nm., Lon¬
don an 7.48 Vm. (über Vlissingcn) und 8.00 Vm. (über Hoek
van Holland). Südwärts : London ab 8.30 Nm. über Hoek
van Holland und 8.45 Nm. (über Vlissingen), Köln ab
12.40 Nm., Frankfurt ab 4.45 Nm., München an 11.35 Ntn.
Diese Züge haben in Würzburg Schncllzuganschluß von und
nach Nürnberg, Bad Kissingen, Bamberg, Leipzig und Dresden,
entsprechen allen modernen Anforderungen an Komfort und
führen außer einem Speisewagen noch folgende direkte Wagen:
München-Vlissingen, München-Hoek van Holland, Nürnberg-
Frankfurt, Kissingen-Frankfurt. Da die Züge aus Wagen des
Durchgangssystems mit Faltenbalg-Verbindung gebildet sind,
können auch die Reisenden von England nach Kissingen und
Nürnberg und umgekehrt, ohne den Zug verlassen zu müssen,
während der Fahrt den ihrem Reiscwege entsprechenden direkten
Wagen aufsuchen. Die Abfahrt der Anschlußschnellzüge in Bad
Kissingen und Nürnberg findet gegen9 Uhr Vm., die Ankunft
um 9 Uhr bezw. 3.16 Abends, also zu sehr bequemer Zeit, statt.
Der Schnellzug der Richtung München-London hat in München
unmittelbaren Anschluß an den von Italien kommenden Nacht-
schnellzug über den Brenner. Durch diesen Anschluß ist eine
durchgehende günstige Verbindung von Süditalien, Rom,
Florenz und Südtirol nach dem Rhein, den Niederlanden und
England hergestellt.

— Kot, len kaffe zur Gegenseitigkeit. Die am Samstag
Abend stattgehabte Generalversammlung war leider nicht gut
besucht. Es wurden nach dem Jahresbericht 69,426y2 Centner
Kohlen ein- und 56,551 Centner ausgeführt. Die Einnahme
betrug 101,027 Mt. 08 Pf ., die Ausgabe 100,519 Mk. 38 Pf.,
sonach ein Kasicnbestand von 507 Mk. 10 Pf . Die Milde des
Winters und die Geschäftskrisis verursachten einen Minder¬
verbrauch, wodurch am 31. März ein Lagerbestand im Werthe

der Meinung waren, daß nach den wundervollen Beschreibungen
über die Ruinen von Groß-Zimbabwe durch Bent und Swan
etwas Nennenswerthes wohl nicht mehr zu entdecken sein würde,
Auch in dieser berühmtesten Ruine Südafrikas bleibt, wie jetzt
festgestellt worden ist, noch viel zu thun, weil unter den bisher
bekannt gewesenen Bauten noch ältere liegen, die 10 oder 15 Fuß
tief unter den Jahrhunderte lang angehäuften Trümmern ver¬
graben sind. Es lassen sich jetzt auf Grund der genauen Unter¬
suchung vier verschiedene Epochen in der Geschichte Südafrikas
unterscheiden, die im Gegensatz zur Neuzeit als Alterthum und
Mttelalter bezeichnet werden können, und bis zu der Ankunft
der muhammedanischen Araber und der Portugiesen reichen. Die
ältesten Ansiedler in diesem Gebiet waren die Sabäer, die
Landsleute der Königin von Saba , deren Heimath in Arabien
lag. Die Bauten, die von Kolonisten dieses Volkes in Süd¬
afrika errichtet worden sind, sind an ihrer Aehnlichkeit mit den
Ruinen der alten Hauptstadt von Saba (Marib) zu erkennen;
sie sind übrigens recht großartig und zeugen trotz ihres Alters
bereits von einem hochentwickelten Kunstsinn. Die Nachfolger
der Sabäer waren in Südafrika die Phönizier. Der inter¬
essanteste Punkt aus all diesen gänzlich neuen Thatsachen ist
die außerordentliche starke Ausnutzung des in dem fraglichen
Gebiet vorhandenen Goldreichthums. Es sind in,den Ruinen
nicht nur schier unzählige goldene Gcräthe gefunden worden—
diese Funde haben ein Gesammtgewicht von mehr als 60 Kilo¬
gramm reinen Goldes—, sondern man hat auch ganz deutliche
Spuren des alten Goldbergbaus und der damaligen Ver¬
arbeitung des Goldes aufgedeckt. Man hat erfahren, daß schon
alle Zweige der Goldschmiedekunst dort ausgeübt wurden, ein¬
schließlich des Ausziehens von Golddrähten, des Hämmerns von
Gold in dünnen Blättern, des Plattirens von Eisen und Broncc
mit Gold und des Brünirens. Es kann wohl nun kein Zweifel
mehr darüber obwalten, daß das Gold von Ophir aus diesem
Theil von Afrika südlich des Sambesi stammte. Es ist dadurch
aber nicht bewiesen, daß das Land Ophir, wie Karl Peters ge¬
meint hat, in diesem GebÄ selbst zu suchen sei, sondern es ist
wahrscheinlich der Name des Landes in Süd-Arabien gewesen,
von dem aus diese Schätze weiter verhandelt wurden. Uebrigens
ist der Metallwerth der alten Goldbearbeitung in Südafrika auf
wenigstensV/2  Milliarden Mark geschätzt worden.

von rund 14,000 Mk. verblieb. Trotzdem ist das finanzielle
Ergebniß ein günstiges zu nennen, da die Aktiva 3114 Mk.
94 Pf. beträgt. An Mitglledern waren am Schluffe des Ge¬
schäftsjahres 1285 vorhanden. Dem Vorstand wurden für seine
Mühewaltung während 19 Monate 500 Mk. lund den Kassen¬
revisoren 84 Mk. bewilligt. Die Statutenberakhung wurde nicht
zu Ende geführt, die bedeutsamsten Paragraphen jedoch be¬
schlossen. Zur Schaffung eines Betriebsfonds soll jedes Mit¬
glied eine unverzinsliche Einlage von 3 Mk. machen, die in
Raten erfolgen kann. Der Vorstand wird künftig zwei Jahre
amtiren; jedes Jahr wird der ausscheidende Theil ergänzt. —
Die Vorstandswahl ergab folgendes Resultat: 1. Vorsitzender
Herr Ph. Schäfer, 2. Vorsitzender Herr Gabi, Kassirer Herr
Ph. Faust, 1. Schriftführer HerrW. Wittmann, 2. Schriftführer
Herr Franz Bacher, als Beisitzer die Herren Hartmann, Jager.
Richter und P. Müller. Die Statutenberathungwird in einer
demnächst stattfindenden Generalversammlung zu Ende geführt
werden.

— Blumentöpfe und Kistchen an den Fenstern haben
stets für die großen Miethhäuser in den Städten etwas Zieren¬
des und machen das Wohnhaus freundlicher und einladend.
Aber alles Schöne hat auch seine Schattenseiten. Höre ich da
neulich zwei erklärten Blumenfreunden zu. Da sagte der Eine:
„Ich habe heuer Phlox, Astern, Zinnien und Balsaminen in
meine Fensterkistchen gesät, und was meinen Sie, was zuerst
gekommen ist?" Der andere räth die ganze Reihe der vorge¬
nannten Arten resultatlos durch. „Die Polizei  ist zuerst
gekommen und hat mir das Gießen verboten, weil das Wasser
herunter auf das Trottoir und auf die Fensterbank meines nicht
blumenfreundlichenMitwohners getropft ist." — Also Vorsorge
treffen für die Nachbarn und Hausherren, schreibt der „Prak¬
tische Wegweiser", Würzburg.

— Kinder sollten stets allein in einem Bett, niemals mit
Erwachsenen zusammenschlafen, denn so unglaublich es klingen
mag, so wahr ist es, daß die Kinder durch das Zusammenschlafen
nur Schaden an ihrer Gesundheit erleiden. Die Erklärung ist
leicht zu geben. Jeder Mensch scheidet unaufhörlich durch die
Hautathmung Stoffwechselprodukte aus, die als Gifte wirken
und die den jugendlichen Organismus vergiften müssen, zumalen
das Schlafen in den allermeisten Fällen noch in Federbetten
geschieht, die jede Ausdünstung verhindern. Dann besteht aber
auch ein Austausch der Nervenkraft, der derart stattfindet, daß
der jugendliche Körper seine Nervenkraft auf den Körper des
Erwachsenen überträgt. Diese Abgabe ist naturgemäß mit einer
Schädigung der kindlichen Gesundheit verbunden, denn der
Körper kann nur eine gewisse Menge Nervenkraft produziren.
Diese Thatsache, die Uebertragung der Nervenkraft, war schon
in alttestamentarischen Zeiten bekannt, ohne daß man die rich¬
tige Erklärung dafür hatte. Die Bibel weist verschiedene dies¬
bezügliche Stellen auf. Der Beweis einer gesundheitlichen
Schädigung des Kindes ist — nach dem „Praktischen Weg¬
weiser" — leicht zu erbringen in kinderreichen Familien, wo
die Kinder gezwungen sind, entweder bei Erwachsenen oder bei
älteren Geschwistern zu schlafen. Das jüngere Kind wird
weniger frisch, am Morgen meistens abgespannt und müder sein
wie am Abend, leichter zu Krankheiten neigen und überhaupt
schlechter aussehen.

Vereins -Nachrichten.
* Das „P o mp i e r - C or p s" hält sein diesjähriges

großes Waldfest bei günstiger Witterung am kommenden Sonn¬
tag, den 8. Juni , von 3 Uhr Nachmittags ab an den Herren¬
eichen ab. Der Festplatz liegt direkt oberhalb der Leichtweis¬
höhle. An Unterhaltung jeglicher Art wird es nicht fehlen, auch
für die leiblichen Bedürfnisse ist Sorge getragen.

* Die Absicht der „Gesang - Riege des Turn.
Verein  s", den Wettstreit um den Kaiser-Wanderpreis zu
Frankfurt a. M. zu besuchen, hat bei den Mitgliedern des Turn-
Vereins und den Freunden der Riege begeisterten Beifall gefun¬
den. Die Aktivität ist bereits auf circa 130 Mann gestiegen.
Das jetzige Probelokal„Zum Gambrinus" ist zu klein geworden.
Auf Ansuchen hat der Vorstand des Lokal-Gewerbevereins der
Gesang-Riege bis zur Fertigstellung des eigenen Heims den
großen Vortragssaal in dem Gewerbeschulgebäudczum Ab¬
halten der Proben überlassen. Die Proben finden von jetzt ab
regelmäßig Mittwochs Abends9 Uhr statt.

* Ein neues Mittel gegen den Keuchhusten. Der be¬
rühmte französische ForscherL a m a l l er i e berichtete kürzlich
über die Anwendung der Formaldehhddämpfe bet
Keuchhusten.  Er ließ im Krankenzimmer der Kinder auf
einer Spirituslampe stündlich eine Formaltablette verdampfen.
Die Kinder dürfen hiebei das Krankenzimmer, welches eine
Temperatur von 18 bis 20 Grad Celsius haben soll, nicht ver¬
lassen. Eine weitere Vorbedingung für das Gelingen der Kur
ist, daß diese in den ersten acht bis zehn Tagen der Erkrankung
begonnen wird. Nach zwei bis drei Tagen hat Lamallerie ge¬
funden, daß die Hustenanfälle Nachlassen. Von 22 untersuchten
Fällen war in 16 die Heilung in acht Tagen perfekt , in
vier  trat die Wirkung etwas später ein und nur in zwei
Fällen versagte sie.

-ir Jenseits unserer fünf Sinne . Man glaube nur ja
nicht, daß die nachfolgendenZeilen etwas Uebernatürlichesent¬
halten werden, etwas Mystisches, Transcendentales, denn es
giebt innerhalb der Natur genug Dinge, die jenseits der Wahr¬
nehmungsfähigkeitunserer Sinne liegen. Der Mensch hat unend¬
lich viel vor allen anderen Geschöpfen der Erde voraus, darum ist
cs aber nicht weniger wahr, daß manche Thiere auch in geistiger
Hinsicht eine Begabung besitzen, die dem Menschen fehlt. Wer
zu dieser Behauptung kein Vertrauen hat, der sei auf eine so
hohe naturwissenschaftlicheAutorität verwiesen wie Lord Ave-
bury (mit seinem früheren bürgerlichen Namen Sir John
Lubbock), der unlängst aus der Fülle seines Wissens zu dem
Thema „Die Sinne und die Intelligenz der Thiere" fesselnde
Mittheilungengemacht hat. Dieser berühmte Gelehrte steht
nicht auf dem Standpunkt wie andere Größen der Wissenschaft,
die geneigt sind, den Thieren jede Art von Verstand abzu-
sprechen, während noch Andere ihn mindestens in Zweifel ziehen.
Lubbock sieht sich durch seine eigenen Naturbeobachtungenzu der
Auffassung gedrängt, daß die Thiere eine gewisse Art von Ver¬
stand besitzen, daß aber ihre geistigen Fähigkeiten von den
unseren ebenso sehr in der Beschaffenheit wie dem Grade nach
unterschiedensind. Was nun die Sinneskräfte der Thiere im
Besonderen angeht, so kann es jetzt als erwiesen gelten, daß
einige Thiere zur Wahrnehmung von Tönen und von Licht¬
strahlen befähigt o, von denen wir Menschen nichts sehen bezw.
hören. Unsere Tonempfindungen werden durch Schwingungen

Sonnenberg, 3. Juni. Der Nestor der hiesigen Lehrer¬
schaft, Herr Lehrer a. D. W eye l , feierte heute in seltener
körperlichen und geistigen Frische seinen 76. Geburtstag. Seinem
Gattin konnte verflossenen Sonntag den gleichen Geburtstag'
festlich begehen.

* Ans der Umgebung. Auf dem Exercirplatz „Großer
Sand"  bei Mainz stürzte vorgestern Mittag der Hauptmann
v. Bornstedt von dem 87. Infanterie-Regiment so unglücklich
vom Pferde, daß er sehr schwer verletzt in das Lazareth nach
Mainz verbracht werden mutzte. — In Erbenheim  hat sich'
eine freiwillige Feuerwehr gebildet. Die Mitgliederzahl be¬
trägt 70. — Sonntag Nachmittag 3y2 Uhr ereignete sich bei
einem Ausfluge des Offenbacher Ruder-Vereins „Undine" auf
dem Main  ein Bootsunfall. Bei Griesheim kenterte ein
Boot des genannten Vereins und die Mannschaft fiel jns Waffen
Vier Mann wurden gerettet, während der fünfte, der angesehene
Offenbacher Kaufmann Friedrich Hartwig, ertrank. Auf die
Auffindung seiner Leiche sind 600 Mk. Belohnung ausgesetzt. —
Bei dem am 1. Juni in Betzdorf  stattgrfundenen Gesangs¬
wettstreit errang der Gesangverein„Orpheus" zu Dillen-
bu r g in Klasse II mit 74 Punkten den 5. Preis, bestehend in,'
einem silbervcrgoldeten Pokal. — Der Polizei in Bierstadt
ist es gelungen, zwei dort beschäftigte Personen ausfindig zu
machen, die es über sich brachten, aus reinem Muthwillen mit
Schießwaffen nach Singvögeln zu schießen; ein erschossener
Singvogel wurde in der Nähe des Schauplatzes der Unthat ge¬
funden. Die beiden Personen wurden zur Anzeige gebracht. —
In Frankfurt  a . M. wurde der 40 Jahre alte Zimmer¬
mann Anton Groß von einem Wagen angerannt und zur Seite
geschleudert. Er erlitt schwere innere Verletzungen, an denen
er starb. — Aus dem Main bei Frankfurt  a . M. wurde
die Leiche des Maurers Scherf und die einer unbekannten Frau
geländet. _

Sport.
* Ein toller Auerhahn erregt seit einem Jahr Aufsehen

bei Trifail in Untersteiermark, und die Leute dort nennen ihn
nur noch den „verflixten urigen Hahn". Der Bursche fand sich
zur Balzzeit des Vorjahres bei einem im Bergwald einsam
liegenden Bauernhause, einer sogenannten Keusche, ein und
balzte dort täglich. Daß er sich so nahe an eine menschlich«
Behausung wagt, wäre nun nicht so auffällig, denn im Schachen¬
walde (Ost-Steiermark, Stift Voran) sollen die Auerhähne oft
aus Chausseebäumen aufbäumen und sich auch durch Pertschen«
knallen nicht verscheuchen lassen. Der „verflixte" Urhahn aber;
hatte sich anscheinend in die junge Bäuerin, die Keuschlerin, ver--i
liebt, denn er besuchte sie in Stube und Küche, kümmerte sich)
garnicht um Menschen, flog höchstens gelegentlich einem Jäger,
auf den Rücken, ließ sich von der Frau streicheln, füttern, machte
Kunststücke auf Befehl und kam auf ihren Ruf aus dem Walde/
Den Winter über war er nur selten zu sehen. Jetzt aber treiAt
er wieder sein merkwürdiges Wesen. Der „tolle Patron" ist ganz;
der alte vom Vorjahre und stattet der Bäuerin in ihrer Keusche,
täglich mehrere Male seinen Besuch ab. Will chn irgend Jemand:
anschauen, so bestellt ihn das junge Weib zu jeder Tageszeit.!
Sic geht einfach ins nahe Fichtendickicht, ruft „Cigan, Cigan^
(Zigeuner) und Tetrao Urogallus folgt dem Weibe, wohin esf
will, bleibt, so lange man sich mit ihm abgiebt, ihn neckt uM
quält, und Übernachtet bei der Keusche bis zur Morgenbalẑ'
Herr Oberlehrer Valentinitsch in Tiiffer, der Bruder des aW
großer Jäger bekannten, vor einiger Zeit am Herzschlag ge«
storbenen Grazer Professors, hat sich zusammen mit andere^
Herren den merkwürdigen Auerhahn jüngst angesehen und be-c
richtet über ihn in einem Brief, den der „Weidmann" jetzt verck
öffentlicht, u. A. Folgendes: Der Sonderling balzt auf einem!
Kirschbaum, drei Meter vom Hause entfernt, wahrend die!
Hennen am Dachfirst oder auf dem kahlen Wiesenboden seinep
harren und flüchtig werden, wenn sich etwas regt. Der Hahm
balzt aber ruhig weiter und macht mit Vorliebe der Keuschlerich
den Hof. „Der Bursche ist ein wunderschönes, altes Exemplar«
mit sicherem, weltkundigem Auftreten, scheut weder Menschern
noch Thiere, nur hat er vor Pferden eine große Scheu. Hund«
und Katzen verfolgt er mit Erfolg und geht in seiner Gereizt-s
heit auch den Menschen an, wenn man ihn nicht mit dem FwU
oder einem Stock abwehrt. Er verbrachte den Winter im Hoch«
Walde und kam der Aussage der Keuschlerin nach— die baäO
Centrum seiner Vorstellungen bewohnt— nur alle drei Wochen!

der Luft erzeugt, die das Trommelfell des Ohrs treffen; dick
Höhe des Tons ist von der Zahl der Schwingungen abhängig,
und der tiefste für uns hörbare Ton hat etwa 30, der höchste'
etwa 35,000 Schwingungen in einer Sekunde. Es liegt gay
kein Grund zu der Annahme vor, daß es nicht noch Schwing-,
ungen jenseits dieser unteren und oberen Grenze giebt, für dep
Menschen aber sind sie jedenfalls nicht vorhanden, denn unser
Ohr kann sic nicht vernehmen. Man hat dagegen guten Grund
zu glauben, daß gewisse Thiere noch erheblich höhere Töne zw
hören im Stande sind als der Mensch. Aehnlich geht es mit
dem Farbensinn, der durch Aetherschwingungen von großer Ge--,!
schwindigkeit erregt wird. Unser Auge übersieht das Färbern«
spektrum zwischen Roth und Violett. Das Spektrum der Lichts
strahlen ist nicht auf diese Grenzen beschränkt, denn das Thermo«
meter beweist seine weitere Ausdehnung über das Roth, dick
photographische Platte eine solch« über das Violett hinaus,'
während unser Auge wiederum jenseits dieser beiden Grenzeu
nichts mehr sieht. Daß es aber Thiere giebt, die Lichtstrahlen
jenseits des Violett wahrzunehmen vermögen, ist durch Experi«
mente und Beobachtungen festgestellt. Die menschlichen Sinnes«
organe sind zur Wahrnehmung von Schwingungen bis zw
36,000 in einer Sekunde für den Schall und bis zu 400 Vil«
lionen in einer Sekunde für das Licht fähig. Zwischen diesen!
Zahlen liegt eine weite Möglichkeit für das Vorhandensein
anderer Schwingungsbewegungen, von denen wir keine Ahnung
haben, weil uns der Sinn dafür fehlt, von denen aber anders
Wesen vielleicht etwas zu erzählen wüßten, wenn sie sich de«
Menschen mittheilen könnten. Daß es in der Thierwelt mehr
Sinne giebt als unsere fünf, ist zum Mindesten höchst wahr-(
scheinlich, obgleich wir vorläufig noch nicht recht zu ihrem Ver«
ständniß gelangt sind. Die Welt mag sich in dem Gehirn eineD
Thieres ganz anders wiederspiegeln als in dem eines Menschen^
sie mag für ein Thier voll von Musik sein, die wir nicht hören,'
oder zoll von Farben, die wir nicht sehen.

De. 1 . Nerventanbheit hat Dr. Macdonald eine be«
stimmte Art der Schwerhörigkeit genannt, die leider eine ziem«
lich bedeutende Verbreitung besitzt. In vielen Fällen äußert!
sie sich derart, daß die davon befallenen Personen äußerst em¬
pfindlich gegen laute Geräusche sind ,und deshalb dringendes
Verlangen nack einem ruhigen Aufenthaltsorte verspüren. Sic
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gum  GrHöft, soll aber oft weit abgestrichen sein, und dürfte auch
jetzt noch die in der Nähe befindlichen jungen Hähne belästigen.
Er traf mit Beginn Januar wieder ein, hielt seine früheren Ge¬
wohnheiten ein , blieb aber im Februar ganz aus , was der un¬
günstigen , nassen Witterung und dem Schneefalle zuzuschrcibcn
sem dürfte . Als wir vor 12 Uhr Mittags eintrafen , erklärie
uns das Warb , der Hahn sei da ; man möge sie jedoch auf einige
Minuten entschuldigen , da sie eben ihr Mittagsmahl koche. Der
Hahn komme übrigens von selbst, wenn es 12 Uhr sei. Wir
waren natürlich über diese Neuerung sehr befriedigt , und setzten
uns auf einige Minuten nieder , während unstr Amateur seine
Aufstellungsplätze suchte. Als ich ihm hierbei behülflich war,
sagte plötzlich Pacher : „Hören Sie ihn , er kommt schon!" Und
unter Balzgesang rückte der Bursche näher und war um 12 Uhr
mn fteien Wiesenplatz . Die Keuschkerin ging ihm mit einer
ästigen Staude entgegen und leitete ihn auf uns zu. Bar jeder
Scheu ging er in unsere Mitte , stets in Kampfesstellung mit
erhobenem Kopfe , offenem Schnabel und gespreiztem Gefieder.
Als ich ihm etwas zu nahe kam, nahm er mich auf , und ich mutzte
mich mit Vorhalten meiner Stiefelsohle schützen, um nicht einen
unwillkommenen Hieb seines Schnabels zu erhalten . Nun wurde
er auf einen Punkt fixirt , was in seiner Erregtheit allerdings
schwer ging ; wir konnten ihn nicht zur Ruhe bringen , und die
Aufnahmen dürften nicht befriedigend sein. Als unser Kollege
seine sämmtlichen Platten verschossen hatte , spazirte der Hahn
ruhig ab , äste im Rasen , balzte wiedecholt vollkommen und zog
sich schlietzlich in eine Harfe — Holzgebäude mit Lattenwändcn
— zurück, um dort ganz seinen persönlichen Neigungen zu
fröhnen , indem er sich auf einen Holzpflock stellte, balzte und
wieder in der Harfe ruhig herumspazierte . Voll Bewunderung
verließen wir den Platz , um uns nach einer Stunde Wegmarsch
in Trifail niederzulaffen und mit dem Postzuge 4 Uhr 7 Min.
nach Tüffer zu fahren . Jedenfalls empfehle ich Ihnen den Be¬
such dieses sonderbaren Thieres , dessen Auftreten einzig in seiner
Art ist." — Deutsch« Thierfrcunde und Waidmänner , die ihr
Weg im Sommer nach der schönen Steiermark führt , mögen nicht
versäumen , sich den Hahn anzusehen . Die Bäuerin zeigt ihn
zwar nicht gegen Eintrittsgeld , führt ihn aber in der Hoffnung
auf ein Zeichen der Anerkennung gerne stets „in der Freiheit
dressirt " vor.

Vermischtes.
* Eine Bettelbriefs abrik . Unter der Aufschrift:

„Bettelbriefe aus Jerusalem " theilt die Wiener „Reichswehr"
Folgendes mit : „Vor Kurzem erhielt ein reicher Wiener
Privatier einen Brief , dessen österreichische Marke den Post¬
stempel „Jerusalem " trug . Der Brief war auf dem öster¬
reichischen Postamte in Jerusalem aufgegeben worden und nach
achttägiger Reise in Wien an den Adressaten gelangt . Das
Couvert enthielt ein Schreiben , das folgenden Inhalt hatte:
„•.Suet  Hochwohlgeboren! In verzweifelter Lage wende ich mich
«I Sie . Unglück und Krankheit haben mich und meine arme
Familie heimgesucht, und fern von der Heimath find wir in der
Fremde der bittersten Noth preisgegcben . Fern sei es von mir,
Euer Hochwohlgeboren mit einer Bitte um Unterstützung zu be¬
lästigen . Trotz meines Elends und obwohl mir die Herzens¬
gute Euer Hochwohlgeboren so oft gerühmt wurde , wage ich
nicht, mich an Sie heranzudrängen . Ich erlaube mir nur , Ihnen
anbei als Zeichen meiner demüthigen Verehrung einige Blumen
vom Heiligen Berge mit der Bitte zu Gott zu übersenden , daß

'von einem edlen Menschen , wie Euer Hochwohlgeboren es sind,
Gott alles Böse und Unheilvolle fcrnhalten möge." Der Brief
war mit einem dem Privatier völlig unbekannten Namen ge¬
zeichnet. Dem Schreiben lagen einige getrocknete Blumen bei
und unter diesen stand folgendes Postskriptum : „Sollten Euer
Hochwohlgeboren die Blumen nicht annehmen , so bitte ich um
Uebersenimng einiger Briefmarken zur Deckung meiner Aus¬
lagen ." Der Privatier schickte an die angegebene Adresse nach
Jerusalem 10 Kronen . Einige Tage später erzählte er gesprächs¬
weise davon im Kaffeehause und da erfuhr er zu seinem
Staunen , dass zwei seiner Freunde ebenfalls gepreßte Blumen
vom Berge Sinai und vom Orlberge erhalten hatten . Umfragen
ergaben , daß nahezu an fünfzig Personen aus diesem Kreise
solche Bettelbriefe geschickt worden waren . Keinem einzigen der
Herren war aber der Absender persönlich bekannt . Und nun
frug man sich, wieso in Jerusalem die Namen aller reichen, mild-

thätigen Wiener Personen bekannt seien. Einer der Herren , ein
Geschäftsmann , der mit Jerusalem in Verbindung steht, hat
seinem Geschäftsfreunde den ganzen Sachverhalt geschrieben.
Dieser ging der Sache nach und gab folgende Aufklärung : In
einer der winkeligen Straßen des südlichen Stadttheils ist eine
förmliche Bettelfabrik etablirt . Sic wird im großen Stile ge¬
führt . Eine Reihe von Kindern thun tagelang nichts Anderes,
als Blumen pflücken; junge Mädchen sind damit beschäftigt , sie
zu trocknen und zu pressen. Mehrere junge Leute sitzen von Früh
bis Abends im Bureau und verfassen Bettelbriefe . Agenten be¬
finden sich in Wien , Budapest , Paris und Berlin . Diese
sammeln Adressen von bekannten Personen , schicken die Listen
nach Jerusalem , von wo aus dann die Bettelbriefe expedirt wer¬
den. Das Geschäft florirt , denn es nährt nicht nur an hundert
Personen , sondern wirft überdies noch einen namhaften Rein¬
ertrag für den „Unternehmer " ab. Auf dem Wiener Boden
haben diese Eröffnungen den „Bettelbrief -Fabrikanten " das
Geschäft wohl unmöglich gemacht. Doch die Leitung des Unter¬
nehmens ist international und interkonfessionell . Sie bettelt
christliche, mosaische und mohammedanische Gläubige an , und so
wird sie wohl auch fernerhin ihr Geschäft machen."

* Zur Frage der Schulbildung . Die zu St . Gallen
erscheinende Zeitung „Die Ostschweiz" veröffentlicht folgende
Zuschrift eines Lesers : „Ich fragte dieser Tage verschiedene
Schüler und Schülerinnen der Stadt : „Hat man Euch in der
Schule auch von den furchtbaren Ereignissen auf den Kleinen
Antillen erzählt ?" Zu meinem Erstaunen lautete Antwort um
Antwort : „Nein !" Nichts zeigt aber die Verkehrtheit unseres
heutigen Schulwesens besser, als daß man die Jugend nicht mit
Katastrophen vertraut macht, die in Jahrhunderten nur einmal
Vorkommen, und deren Zeitgenossen gewesen zu sein für diese
Jugend noch von Interesse sein wird , wenn sie bereits alt ge¬
worden ist. Die Schule hat denn doch die Jugend auch mit
ausnahmsweisen Ereignissen des Tages in Beziehung zu
bringen ." — Ja — aber die Antillen -Katastrophe konnte doch
nicht im Lehrplan vorgesehen werden ! Und was bekanntlich
nicht im Lehrplan steht . . .

* Die Stadt , die nie schläft. Aus N ew- A or k vom
9. d. M . wird der „Franks . Ztg ." berichtet : Keine Stadt der
Welt kann sich mit Butte in Montana vergleichen. Es ist dies
eine Bergwerksstadt mit etwa 43,000 Einwohnern — eine
Stadt , die nie schläft . Die Läden , Vergnügungsorte und sogar
einzelne öffentliche Geschäftsstellen sind Tag und Nacht offen;
man kann sich zu jeder Tages - oder Nachtstunde rasiren lassen,
ein Theaterstück sehen, in den Wirthschaften sich zu einem
Spielchen niederlaffen und Einkäufe aller Art machen. Der
einzige Erwerbszweig der Bevölkerung ist der Bergbau ; dieser
wird ununterbrochen in drei Schichten zu je acht Stunden be¬
trieben . Und nach den Drei -Schichten ist das ganze Leben ge¬
ordnet ; die ganze Nacht durch erstrahlen die Läden im hellsten
Glanze elektrischen Lichtes , wohlgekleidete Menschen sieht man
zu jeder Stunde umhergehen ; nur weiß man nicht recht, ob sie
eben aufgestanden sind oder erst zu Bett gehen wollen . Man
muß nicht denken, daß es in Butte ärmlich zugeht . Die Berg¬
leute verdienen sehr viel Geld , sie arbeiten stark und wollen auch
eben so stark das Leben genießen.

* Humoristisches . Protzerei.  Privatier Huber (im
Cafs zu seiner Frau , die gerade gähnt ) : „Theres , mach' nur
Dein Mund g'hörig auf , daß de neidischen Prößlmeier 'schen
da drüben seh'n , daß mer no ' Goldplomben leist'n könna !" — —
Enfant terrible.  Junge : „Mutter , hat der Missionar
nicht gesagt , daß die Negerkinder nackt gehen müssen ?" —
Mutter : „Ja , das hat er gesagt !" — Junge : „Warum hat
nachher der Vater beim Absammeln einen Knopf in die Büchsen
'geben ?" - Sein Schmerz.  Onkel : „Warum weinst
denn , Tonerl ?" — Toner ! : „Weil ich jetzt die Masern gehabt
Hab' und vier Wochen in ka Schul Hab' gehen dürfen !" —
Onkel : „Mach ' Dir nichts draus und bedenk' , daß Du jetzt
nie wieder die Masern bekommen wirst ." — Tonerl : „Drum
wein i do gcrad ' !" (Lust . Bl .)

Kleine Chronik.
Vier deutsch« Studirende der Universität von Grenoble

machten am Freitag Abend einen Ausflug nach dem Kloster
Chartreuse . Zwei von ihnen , Strözel und Wasum , unternahmen

sind in einer geräuschvollen Umgebung im höchsten Grad « schwer¬
hörig , während sie sehr gut hören , wenn um sie herum Ruhe
herrscht . Lauter Lärm wird ihnen geradezu schmerzhaft und
kann zuweilen sogar Schwindelanfälle herbeiführen . Ueber-
haupt leiden sie an einer Ueberempfindlichkeit des Gehörorgans
und vertragen z. B . keine Einspritzung in das Ohr . Ferner
kann eine plötzliche Erregung wie ein unerwarteter Lichtblitz oder
auch das schnelle Vorüberfahren von Wagen dazu genügen , ihr

'Gehörorgan aus dem Gleichgewichten bringen . Die mit Nerven¬
taubheit behafteten Patienten sind ferner sehr zu Anfällen von
Migräne geneigt , die für zwei oder drei Tage eine gesteigerte
Taubheit herbeiführen . Wahrscheinlich kann diese Erscheinung
sowohl durch Blutüberfüllung als durch Blutleere in dem be-

jtreffendeü Organ veranlaßt werden , jedoch ist es zu beachten,
daß auch bei bleichsllchtigen Personen ein« Nerventaubheit da¬
durch entstehen kann , daß das innere Ohr selbst zuviel Blut ent¬
hält infolge einer Schwächung der Blutgefäße . Eine Entlastung
der Blutgefäße ist in jedem Fall von Nutzen, woraus sich die
:giinftige Wirkung von abführenden Arzneien erklärt . Zuweilen
list die Nerventaubheit durch eine Nasenoperation zu beseitigen,
die wahrscheinlich ebenfalls zur Entleerung der Blutgefäße führt.
Die Anwendung von nervenstärkenden Mitteln und einer be¬
sonders kräftigen Ernährung scheint von weit geringerem Nutzen
'zu sein, als die Verordnung einer beschränkten Diät und blut-
xeinigender Arzneien . Im Besonderen ist die Verordnung von
Chinin gegen Nerventaubheit zu vermeiden . Da dieser krank¬
hafte Zustand häufig in ein dauerndes Gehörleiden übergeht,
so ist seine richtige und frühzeitige Bekämpfung ersichtlich von
größter Wichtigkeit.

* Das kleinste Menschenkind, das je auf natürlichem
Wege das Licht der Welt erblickt hat , wird in gutem Glauben
von einem Mitarbeiter des „Progros Medical " beschrieben. Die
Erzählung kann insofern etwas verdächtig erscheinen, als der
Schauplatz des Ereignisses in Amerika liegt, aber der Bericht
hat die Beglaubigung eines angesehenen Arztes der Stadt
St . Louis erhalten und wird daher auch in fachlichen Kreisen
nicht angezweifelt . vr . Gillim wurde eines Tages zu einer
Kranken gerufen , die an Lungenentzündung darniederlag.
Völlig unerwartet für die Kranke wie für den Arzt wurde noch
während dessen Anwesenheit ein Kind geboren , und zwar ein
solches von so merkwürdiger Beschaffenheit , daß der Arzt es

nicht für lebensfähig hielt . Das Kleine war nur 27 Centimeter
lang , der Kopf hatte die Größe einer Citrone und war ganz
weich, die Schenkel waren nicht dicker als ein starker Daumen.
Der Arzt setzte die Eltern nach Besichtigung des Kindes sofort
davon in Kenntniß , daß es jedenfalls nur noch wenige Stunden
zu leben hätte . Er war daher sehr erstaunt , zwei Tage darauf
zu erfahren , daß jenes Wunderkind noch immer am Leben wäre.
Er ließ ihm darauf Mich reichen, und das Kind schien wirklich
von der Absicht beseelt, diese schöne Welt nicht sogleich wieder
zu verlassen . Die Einleitung der Ernährung ging ganz regel¬
mäßig vor sich, und nach 16 Tagen konnte das Miniaturmensch¬
lein aus der bis dahin angewandten starken Verpackung hervor-
geholt werden . Nach der Geburt hatte es nicht mehr als 363
Gramm gewogen, nach einem Monat war das Gewicht auf fünf
Viertel Pfund gestiegen und nahm seitdem regelmäßig und
schnell zu . Bis zum Alter von drei Monaten befand es sich
im Zustand vollkommener Unbeweglichkeit, bildete sich aber auch
mit Bezug auf seine Regsamkeit zu einem völlig normalen
Kinde aus.

* Verschiedene Mittheilungen . Einen Prozeß um
eine Million Mark  hat soeben die Universität
Leipzig gewonnen.  Hofrath Buschmann in Wien
hatte , nachdem er in Leipzig seine Studien beendet, sich oer-
heirathet und dabei ein wechselseitiges Testament in Ueberein-
stimmung mit seiner Gattin gemacht, wonach das nachzulassendc
Vermögen nach dem Tode des überlebenden Gatten der Uni¬
versität Leipzig zufallen sollte. Seine Frau starb nach ihm , im
Juli vorigen Jahres . Nun aber fochten die Anverwandten des
Erblassers das Testament an und klagten bei den Wiener Ge¬
richten auf Herausgabe der Erbschaft . Das Urtheil ist nun er¬
gangen : die Verwandten sind mit ihren Ansprüchen abgewiesen
worden , und die Universität Leipzig erhält das hinterlaffen-
Vermögen , das , wie gesagt , über eine Million beträgt.

Am 1. September dieses Jahres wird in Berlin  eine
Chorschule der Königlichen Oper  errichtet , deren
Leitung in den Händen von Wilhelm Wegener  und Hugo
Rlldel liegt . Der musikalischen Prüfungskommission sind
Richard Strauß  und vr . Karl Muck beigetreten , während
der Gesangunterricht dem Sänger Marion Alma,  der drama¬
tische Unterricht dem Solotänzer Emil B u r w i g übertragen
worden ist.

eine Besteigung des Berggipfels und verirrten sich dabei . Strözel
kam Früh allein ins Kloster zurück. Nach seinem Gefährten
wurden unverzüglich Nachforschungen angestellt . Man fand ihn
t o d t und schwer verstümmelt . Er war 100 Meter abgestürzr.
Der Verunglückte ist der Sohn eines Ingenieurs aus Bochum
in Westfalen.

Der Fabrikant Zschocke in Suhl  hat seine Schwieger-
tochter und dann sich selbst erschossen.

Aus Neuß  wird berichtet : Der Weichensteller , so¬
wie der Zugführer und der Lokomotivführer,
denen die Schuld an dem am Pfingst -Montag hier vorgekom-
mcnen Eisenbahnunglück  beigemeffen wird , sind aus
der Haft entlassen  worden.

Der „Ostd . Rundsch ." wird aus S a m t e r gemeldet : In
der Nacht zum Sonntag brachte der Ziegelmeister Krämer in
Szymanowo nach einem Streit mit seiner Frau derselben vier
B e i l h i e b e auf den Kopf bei, durch welche die Frau lebens¬
gefährlich verletzt wurde . Dann erdrosselte Krämer
feine fünf Kinder  im Alter von einem halben bis
10 Jahren mit einer Zuckerschnur, schlug Nägel an die Wand
und hing die Leichen auf . Der Mörder ist flüchtig.

Sonntag Nachmittag brach auf der Rennbahn  bei
Z o p p o t beim Verkaufs -Hürdenrennen ein Pferd mit Leutnant
v. Auer vom 2. Garde -Dragoner -Regiment beim Nehmen der
letzten Hürde aus und lief die Barriere an . Diese wurde durch¬
brochen, wobei ein Kind getödtet  und eins schwer"verletzt
wurde.

Am großen Mythen stürzte  der Techniker Köller aus
Bückeburg  ab . Köller war in Zürich wohnhaft . Die
Leiche wurde geborgen.

Dem „N. W . I ." wird aus Budapest  gemeldet : Eine
Spieler -Affaire , ähnlich der im Wiener Jockey-Klub , ereignete
sich dieser Tage im Budapester Nationalkasino , auch Magnaten¬
kasino genannt . Zwei junge Aristokraten , Graf Theodor
Nadasdy und Graf Julius Szekonicz , spielten an drei Aben¬
den  hintereinander Baccarat.  Die Partie endete für de»
Grafen Nadasdy mit einem Verluste von 1,300,000
Kronen  an seinen Partner Szekonicz . Ueber die Regelung
dieses Millionenverlustes ist noch nichts bekannt . Die beiden
jungen Aristokraten sind wohl Söhne der reichbegütertsten
Familien Ungarns , besitzen jedoch kem selbständiges Vermögen.
Ihre Väter jedoch haben stets sowohl im öffentlichen , wie im
privaten Leben eine geradezu musterhafte Einfachheit und Spar¬
samkeit an den Tag gelegt und sich allen leichtsinnigen Passionen
abhold gezeigt.

Agamemnon S chl i e m a n n , welcher im März mit
seinem Automobil in Paris  den Schriftsteller Quellten über¬
fuhr und dessen Tod verursachte , wurde von der Strafkammer
zu 200 Francs Geldstrafe verurtheilt.

Nach Bartfelder  Meldungen ist der 741 Meter hohe
längst erloschene Vulkan Strassa  bei Eperies im Tokajer
Gebirge wieder  thätig . Seit Tagen macht sich ein unheim¬
liches Getöse und Poltern im Berge bemerkbar und die Brunnen¬
wasser in drei nahen Gemeinden waren versiegt. Beim Wieder¬
erscheinen war das Wasser ganz warm.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* In Ihrem geschätzten Blatte vom 3. Juni (Morgen-

Ausgabe ) liest man , daß gestern in sämmtlichen Schulen H i tz,
ferien  eintreten mußten , da das Thermometer 22— 23 Grad
im Schatten zeigte. Diese Notiz bedarf insofern einer Beruh¬
igung , als die Schülerinnen der Töchterschule am
Marktplatz  von dieser Wohlthot ausgeschlossen blieben , wie
dies auch in gleichem Falle im vorigen Sommer stets geschah.
Worin hat dies seine Begründung ? Ein großer Uebelstand an
dieser Schule ist ferner der so sehr heiße, absolut schattenlose
„Erholungsplatz ". Man sehe doch nur , wie die Kinder dort
jetzt eine volle Viertelstunde der glühenden Sonne ausgesetzt
sind. Auf häufige Klagen , die ich von Eltern und Kindern
darüber hörte , gab ich den Rath , daß diese doch bei so großer
Hitze in den Gängen der Schule sich ergehen sollten , worauf
mir aber erwidert wurde , dies sei absolut nicht gestattet . Sollte
man in Tagen so großer Hitze zum Wohle der Kinder nicht
eine Ausnahme von der Regel machen können?

Briefkasten.
C S . Die Stadtfarben resp. Flaggenfarben der Stadt

Hamburg sind : roth mit 3 weißen Thürmen.

Geschäftliches.

Bei Fußtouren im Gebirge , mit dem Bergstock als
einzigen Begleiter , ist man dem plötzlichen Regen oft
schutzlos preisgegeben . In solchen Fällen ist eine
lvasserdichte Kleidung unerläßlich . Durch das Jm-
präguiruugs - Verfahre » „ Waffcrperle " werden
Kleidungsstücke in kürzester Zeit und ohne viele
Kosten porös wasserdicht gemacht, ohne ihr Aus¬
sehen im Gcringüeu zu verändern . Alle? Nähere
durch die Aunahrncstclic : (Bwg . 608) F147

EBeinrit -la Scluiefcr , Wiesbaden,
Webergasse11.

*11U-o ne B iscuits cLeHdrik
Darmstädter Möbelfabrik (160 Zim.-Einr.) Preis!, grat. F147

Die Morgeit-Arrsgabe umfaßt 14 Seiten,
„Land - ii. hauswirlhjch . Rundschau " No . 1l und 3 Sondcrveitngeu.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BrrankworklichrrRrdawur iür den gelaminleur-dattioncllenTheiU E RS ibcrdl
für die Anzeigen unb Reklame» : H Sotnaiif : Beide i„ Wiesbaden

Druck und Berlag der ü . E chellenbcr g 'ichen ioof.Biichdrnckerel in « jc»b«beil.
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HatiefeSstheiB des Wiesbadener Tagblatts.
Klörsenstener . Der Werthpapierstempel hat ein nahezu

l ' /s Mill. Mk. höheres Erträgniss als im gleichen Monat des
Vorjahrs gebracht, der Umsatzstempel ist jedoch gegen den
gleichen Monat des Vorjahrs um Mk. 204,015 zurückgeblieben.
Bei Fortdauer der gegenwärtigen Einengung des Geschäftes
dürfte auch im laufenden Jahr der Voranschlag nicht erreicht
■werden. Das höhere Erträgniss für die Werthpapiere kommt
von den neuen Anleihen.

Elektricitäfa - t ' esellschaft vorm . W . I.ah-
niejer & C lc . in Frankfurt a . II . Die Gesellschaft
hat eine grössere Bestellung für die Erweiterung des Elektrici-
tätswerkes in Breslau erhalten. Es handelt sich um die Lieferung
von Dreh- und Gleichstrommaschinen mit einer Gesammtleistung
von rund 4000 P. 8.

Actien -Gfcsellnchaft für Trekertrocknnng in
Cassel . Jüngst wurde mitgetbeilt, dass nach dem jetzigen
Stand des Concurses der Gesellschaft eine Quote von 2 pCt. zu
»rwarten sei.

Vom Kohlen - und Koksmarkt weiss das offiziöse
Organ des Svndicats, die „Rh.-Westf. Ztg.“, zu melden, dass der
Absatz seit Ende April stetig zugenommen hat . Der Versandt
der Ruhrkohlenzechen hat sich gegen den Vormonat um 6 pCt.
gebessert. Die Bestände auf den meisten Zechen haben sich
verringert und vielfach völlig vorladen. Der Abruf der Hütten¬
werke nimmt allmählich zu.

Rheinische Bergbau - und Hüttenwesen -Act .-
Ges . In der ordentlichen Generalversammlung gab der Vor¬
sitzende eine Uebersicht über die abgelaufenen vier Monate des
laufenden Geschäftsjahres, woraus hervorging, dass trotz der
noch herrschenden Unsicherheit in der Eisenindustrie dank der
vorsichtigen Bewerthung der Vorräthe in dem letzten Abschluss
das Werk mit einem massigen Nutzen gearbeitet hat . Die Lage
hat sich bedeutend gebessert.

Jahresergebnisse von Eisenindustrie -Gesell¬
schaften . Die Tillmann ’sche Eisenbahnbau - Act .-
Ges . in Remscheid  hat für  1901 einen Bruttogewinn von
Mk. 299,164 erzielt. Eine Dividende gelangt nicht zur Ver¬
keilung . Im Vorjahr wurden 10 pCt. gezahlt. Mangel an aus¬
reichender Beschäftigung und theures Material war einzig an
dem ungünstigen Resultat schuld. Wie sich das laufende Jahr
gestalten wird, darüber lasse sich für’s Erste keine Auskunft
geben. — Die Act .-Ges . für Eisenindustrie und Brücken¬
bau vorm . Harkort in Duisburg  kann 8'h pCt . auf die
Vorrechtsactien und 7V» pCt. auf die Stammactien vertheilen.
Für das laufende Geschäftsjahr lagen bis 24. April Aufträge im
Werthe von ca. Mk.4,700,740 vor gegen Mk. 5,043,586 im Vorjahr.

Rer Stailt lEuisburg ist die Genehmigung zur Aus¬
gabe einer 4-proc. Anleihe von 11 Mill. Mk. ertheilt worden.

Iiaurahiittc . Die langen Ausführungen über die Ergeb¬
nisse des III . Quartals lassen sich in Kürze wie folgt fixiren:
Der Bruttogewinn betrug Mk. 1,447,982, d. i. Mk. 767,746
weniger als im III . Quartal des Vorjahrs. Der Gewinnrückgang
ist ausschliesslich aus dem Betrieb der Gruben hervorgegangen.
Die Eisenpreise stellten sich durchschnittlich um 25 Mk. pro
Tonne niedriger als im gleichen Quartal des Vorjahrs. Die,auf
len Hütten vorliegenden Aufträge sind gegen ihren Stand am
t. Januar d. J . gestiegen und stellten sich auf Mk. 11,700,000.
[n der Eisenindustrie haben sich sowohl die Bestellungen wie
die Preise gehoben.

IS»«- Bicdputung der Hohlenpreise für die
Eisenindustrie . Die Handelskammer von Saarbrücken
bemerkt in ihrem Jahresbericht für 1901 u. A., dass die deutsehe
Eisenindustrie seit den kritischen 70er Jahren keine so ver¬
hängnisvolle Krisis durchzumaohen gehabt habe wie im Berichts¬
jahre . , Trotzdem sei die Lage des Arbeitsmarktes nicht so
ungünstig gewesen, wie man anfangs befürchtete, da Arbeits¬
einschränkungen und Lohnborabsetzuugen bei Weitem nicht den
vermutheten Umfang angenommen hätten . „Eine wirkliche
Besserung der Verhältnisse“, so heisst es weiter, „ist für die
Eisenindustrie erst dann zu erwarten, wenn die Gestellungs¬
kosten der Fabrikate erheblich geringer geworden sind. In
erster Linie müsse daher eine Herabsetzung der Kohlenpreise
gefordert werden.“

Victoria zu Berlin . Im Jahre 1901 gingen pro Tag
weit über 1000 Versicherungs-Anträge ein. Die Prämien- und
Zinsen-Einnahme betrug 78 Mill. Mk.; das Vermögen stieg nm 48
auf 320 Mill., der Versicherungs-Bestand um 67,9 auf 920 Mill.
Mark, der Jahres -Ucberschuss von 17 Mill. Mk. (3 Mill. grösser
als im Jahre vorher !) gestattete das Legen einer Extra-Reserve
von einer Million. Die deutsche Assecuranz hatte bisher solche
Zahlen noch nicht aufzuweisen.

Gegen den Gesaminfvorstand der Wiedersclilesi-
sclien Creditbank ist das Ermittlungsverfahrenwegen
Verschleierung der Bilanzen eingeleitet. Durch die Einstellung
falscher Posten in die Bilanzen ist eine Dividende von 4 pCt.
zur Vertheilung gelangt . Ordnungsgemäss hätte nichts vertheilt
werden dürfen.

IS!<- Bedwigsliiitte in Stettin lässt verschleiert
durchblicken, dass das Resultat des am 31. März abgelaufenen
Geschäftsjahres kein günstiges gewesen sei. Im vergangenen
Jahr wurden 20 pCt. Dividenden vertheilt.

XumConcnrse der Iieipiiger Bank . Herr Dr. jur.
W. Göhring,  Vorsitzender des Aufsichtsraths der Leipziger
Bank in Concurs, veröffentlicht eine längere Zuschrift an die
Leipziger Blätter , aus welcher hervorgeht , dass für die Actionäre
der Leipziger Bank für’s Erste und auch für später so gut wie
nichts herauskommt.

Ilen Stuttgarter Strasienbalincn ist die Ge¬
nehmigung ertheilt worden, Mk. 2 'h  Mill . 4l/2-proc. Schuld¬
verschreibungen auszugehen.

Bayerische Bank . Die Bayerische Bank lässt mit-
tbeilen, dass die Bilanzsitzung Anfangs Juni stattfindet. Der
Jahresabschluss soll in rigoroser Weise aufgestellt werden.
Eventuell könnte sich in Folge dessen eine Unterbilanz ergehen,
die aber keinesfalls eine Zusammenlegung der Actien im Ver¬
hältnis!? von 5 zu 3 erforderlich machen werde.

Süddeutsche Wasserwerke Act . - *- es . in
ttiisiclien . Der Abschluss, wonach sich ein Verlust von
82H9 Mk. (gegen 5 pCt. Dividende) ergab, zeigt noch deutliche
Spuren der einstigen Beziehungen zu der Wasserleitungsbau-
Act.-Ges. vorm. Christian Hilpert in Liqu. zu Nürnberg. Von
dem Gewinnvorfrage aus I960 vor. 111,639 Mk, mussten
76,889 Mk. zur Rückstellung auf die Forderung an die letztere
Gesellschaft verwandt und ausserdem ein Verlust von 16,400 Mk.
auf das im Vergleichswege von jener Gesellschaft übernommene
Waarenlager abgeschrieben werden. Der Betriebsüberschussder
Wasserwerke betrug 264.332 Mk, (i. V. 319,758 Mk.), die Un¬
kosten stiegen von 149,198 Mk. auf 208,359 Mk., die Ab¬

schreibungen von 21,110 Mk. auf 65,802 Mk., wovon 45,204 Mb
auf unfertige Arbeiten entfallen. Die schwebenden schuld«»
der Gesellschaft haben einen Rückgang von 883,769 Mk. ani
646,593 Mk. erfahren , aber zugleich ist die Hypothekenschnld
von 106,000 Mk. auf 361,750 Mk. gestiegen und die Ausstände
sind von 844,515 Mk. auf 648,203 Mk. zurückgegangen Die
Werke stehen mit 2,355,617 Mk„ der Grundbesitz mit 232,303 Mk.
zu Buch. An Rücklagen werden 152,517 Mk. gesetzliche,
1751 Mk. Sonderrücklage und 126,736 Mk. Sicherungsbestand
ausgewiesen.

Schlickert -Actien . Die Elektrioitätswerke haben wegen
zahlreicher Aufträge wieder in allen Betrieben die zehnstündige
Arbeitszeit aufgenommen. — Ob’s anhält!

Bleistiftfahrik vorm . Koker in !VUrnberjf . Das
Jahresergebniss soll wieder recht günstig ausfallen, doch lasse
sich eine Schätzung der Dividende noch nicht gehen. Im Vorjahr
wurden 15 pCt. gezahlt.

Engländer in Bentschland . Aus Hannover wird
den „M. N. N.“ gemeldet : Die letzte Generalversammlung der
Kaliwerke Eime  genehmigte den Verkauf des Werkes
an ein englisches Consortium  für 1,800,000 Mk. Der
Vorsitzende theilte mit, dass die englische Actien-Gesejlschaft
mit 5,300,000 Mk. gegründet sei und beabsichtige, weiteren
deutschen Kaliwerken sich anzugliedern.

©esterreiehische Südbalm . Nunmehr soll die Ver¬
waltung der Südbahn geneigt sein, den deutschen Actionären
mehrere Sitze im Aufsichtsrath einzuräumen, doch ist hierzu die
Genehmigung der Regierung erforderlich. UOberhaupt könne
dies nicht schon in der nächsten Generalversammlungerledigt
werden. Es sollen deshalb dem Aufsichtsrath vorläufig deutsche
Actionäre als Delegirte beigegeben werden.

Oester re icliisclie Staatshaiin . Wie vorauszusehen
war, ist die Verwaltung der Staatsbahn-Gesellschaft nun doch
nicht mit dem Angebot der Regierung zufrieden. Der Staat sei
laut Concession verpflichtet, die Durchschnittsrente der letzten
7 Jahre , mit Ausnahme der beiden schlechtesten Jahre , zu be¬
willigen. Diese Durchschnittsrente beträgt 30M Ers. per Aotie.
Selbst der Ertrag des Jahres 1901, welches das schlechteste der
letzten 7 Jahre war, entspricht einer höheren Ziffer als 25 Frs.
per Actie. Zur Vereinfachung des Verfahrens beabsichtigen die
Vertreter der Staatsbahn die Verschlüge des Eisenbahnministeriums
mit ausführlichen Gegenpropositionen zu beantworten. Haupt¬
sächlich soll nachgewiesen werden, dass ein so schlechtes Jahr
wie das vergangene nicht so leicht wieder Vorkommen wird.
Der Verkehr werde und müsse zunehmen. Die Entwicklung der
an die Staatsbahn angeschlossenen Linien der Localbahnen
bedinge dies, auch die zahlreichen industriellen Anlagen. Ferner
wird auf die Beendigung der grossen Investitionen hingewiesen.
Keinesfalls gehe es mit der Verstaatlichung so schnell, wie
mancherorts angenommen wird. — Na also! Das haben wir ja
gleich gesagt.

Spanische Anleihe . Für den Monat Juni ist die
Ausgabe der lauge projectirten Almaden-Anleihe in Sicht. Es
handelt sich um eine Geldanleihe, die von dem Pariser Hause
Rothschild ausgogeben wird.

Vom Morganfrntf . Der Ankauf weiterer Linien
seitens des Morgantrnsts steht bevor. Unter anderen wird die
Holland-Amerika-Linie genannt, für die das Syndieat eine
Dividende von 5 pCt. auf 15 Jahre garantiren soll.

L>

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 5 . Juni d. I .,

vormittags 11 Uhr, wollen die Ehe¬
leute Wilhelm Kestler ihre nachstehend
beschriebenen Grundstücke in dem Rath¬
haus , Zimmer No. 55 . Abtheilung halber
freiwillig zum zweiten Male versteigern lassen.

1. Lagerb . No. Acker „An der

Mainzerstraße ", 2. Gewann , zwischen
A. Voltz und Wilhelm , Keßler , mit
10 ar 78 qm Flächengehalt und

2. Lagerb . No. Acker „An der

Mainzerstraße " , zwischen Wilhelm
Keßler und der Domäne , mit 10 ar
79 qm Flächengehalt . F292

Wiesbaden , den 28. Mai 1902.
Der Oberbürgermeister.

In Vertr .: Körner.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 5 . Juni d. I .,

Vormittags II Uhr, wollen die Erben
von August de LasPee ihr an der
Delaspeestraße 8 belegenes dreistöckiges
Wohnhaus mit Zwerghaus nebst
I ar 55,25 qm Hosranm und
Gebäudefläche in dem Rathhause hier,
Zimmer No. 55 , Abtheilung halber fteiwillig
zum zweiten und letzten Male versteigern
lasten. F 292

Wiesbaden , den 28. Mai 1902.
Der Oberbürgermeister.
In Vertr . : Körner.

Klavierstimmer I». Mciinize,  Biüdni-
irnfje 20. Gespielte und neue Piaumor . 3845

Präcisions |
u. Handels-
waaqenund fpp '*

Gewichte « i w
gar. fst. Angf.
f. alle geworbl.
/wecke Apoth.
0hemik.,Bank.('

Goldarb. et '\ |üfc
INeciianiker

Carl Kreidei
SO . Webergane 80.

24971

Dr.iMl. W. P. Geisse’s electrostatische Institute,
Bonn. Wiesbaden.

Heilung chronischer Krankheiten, speciell

Lungenleiden,

Cöln.

Wilhelmstrasse 5. Wiesbaden . Wilhelmstrasse 5.
Neues , im In- und Auslande erprobtes Heilverfahren , vertreten auf dem internationalen medieinischen
Congress zu Paris (1900) und dem Tuberculose - Congress zu London (1901). Ausschliessliche Ver¬
wendung von statischer Fdectricität in bisher nie angewandter Menge zu Durchströmungen und Inhalationen,

welche bei glänzenden Heilerfolgen gänzlich gefahrlos sind . 6406
Sprechstunden für Neuaufnahmen Montag bis Samstag 4— 6 Uhr . — Prospecte gratis und franco.

Der leitende Arzt für Wiesbaden : Dr . J . Schubert.

ist die beste für Wäsche und Hausgebrauch,

ist rein und neutral, greift Wäsche und Hände niemals an!
Vertreter : Herr C. se it >» » ,, » . Wiesbaden . M.5651 E18

Es ist wiederholt vorgekommen, daß unsererw. Kundschaft bei Bestelliing von

llaiser-Friedrich-Welle,
Gffmbacha. M.,

Aachener Kaiserbrnnnen tierabsolat worden ist, nnd hitien wir unsere verehrten Abnehmer
darauf zu bestehen, daß Ihnen  nach wie vor Kaiser -Friedrich -Quelle geliefert werde. F148

Hochachtungsvoll

llaiser-MeLrich-Welle,
«etien -GeseUschaft.

Generalvertreter für Wiesbaden:
»8os >« Hack . Römerberg 12.

Dr. X Piei,
american dentist, Balinhofstrasse JO.

Kiinstl. Zähne, Plomben etc.
Hals-, Magen-, Nerven-, Nieren-, Herz-, Frauen¬
leiden u. s. w. behandle nach Naturheilkunde.

Für Zahnkranke unentgeltlich . 6376

Muster franko.
Porzellanfabr.Weiden,

Gebrüder Bauscher, G. m. b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : « . Stillger,
"Wiesbaden,

Häfnergassc No. 16.
Einrichtungen. 1133t

Badhaus zum Kranz,
lianggasse SO . Eflie Hramplatz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
»nnz neu  eingerichtet . 6051)

Möblirte ZimmerI. Etage.
Handschutze

bei JCritis '»tausch . Kirchgasse 37. 6176

will nicht in Xcitungereklamenmitanderen Mund -t
nwmera wetteifern , »andern findet die beete Em¬
pfehlung dureli da » häufende Publikum selbst,
sabald sieh dasselbe von seiner ausgezeichneten

ff*  tr -trl r' Vvtt *»rrf / f ft «i '*•*'/ •'»7fl * hilf»

von ärztlichen Jntnritäten »ehr empfohlen , daher für Bund . SBühne , Muse . Hai * nnd Stadien unentbehrlich.
Flacon Hk . 1 .50 . Ausführliche Prospecte gratis in allen Depöts. (Stg. ä 1255g.) F146

TrybolAllerbestes
Kräuter-Mundwasser

der Welt,

€hem . Fabrik „ Trybol “ , G. m . b . H .,*Stuttgart.SM iiiiiiiiiiiimiiiiiiiiim
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I »»Aufträge des gerichtlich bestellte» Nachlaftpslcgers des -j- Wein-
Händlers und Liqnenr -Fabrikanten Ernst Wolff hier versteigere ich

heute Mittwoch, und Donnerstag, den 5. Juni er.,
jeweils Morgens 91/ * nnd Nachmittags 2‘/2 Uhr

beginnend, in der Behausung

2 Schillerplatz2
taS  gefaunnte Nachlaft-Jnventar , als:

Ca . » « Fässer mit Weift - und Rothwci » <15 bis 300 Liter
enthaltend ) , ca. 50 Fässer mit Spirituosen aller Art. als:
Deutscher » . französischer Cognac , Rnm , Bittern , Norvhänscr.
Pfeffermuuz , Kümmel re. , Fruchtzucker. Couleur. Sprit, circa
400 Flaschen Weift - Roth - nnd Südweine , Liqueure rc., Essenzen,
ca. 250 leere Fässer , als: -/i>, '/. -Stück-, Doppelhecto -,
Ohm -, 4?ecto- und kleinere Bersandtfässer , Fastlager, Schließen
und sonstige Kellerei -Utensilien , eiserner großer Flaschcnschrank. Knfcr-
werkzenge, Küferkarre », grofte Faftwaaqe , Kapsel- und Korkmaschine,
»knpf.  Dcstillir - Apparat mit Kessel, knpf. Kessel, knpi.
Flaschenschwenke, kupf. Stütze, sonst. Brennerei -Utensilien , Bürean-
Einrichtung , als: Doppelpult, Kasscnschrank, Schränke, Copirprcsse, Stühle rc..
Wohnungs -Einrichtung , als: 2 vollst. Betten. 2 Polster- Garnituren, I
Schreib-Secretär, Kleiderschränke, Kommoden, Tische, Stühle, Wasch- und
Nachttische, Spiegel, versch. Kleidungsstücke und dergl. m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Wilh . Ilelfrich . Auclionator uni) Taxator,
_ Fricdrichstrafte 47.

Gesangriege.
Probe findet Mittwoch , den

4. l . M ., 9 Uhr Abends präcise, im Vortrags-
saale der Gewerbeschule statt. F451

Allseitig pünktlichen Besuch erwartet Der Obmann.

Dentiche Hank.
Centrale : Berlin.

Filialen:Frankfurt a/M., Bremen, Dresden, Hamburg, Leipzig, London, Mönchen.
Aktiencapital : « k . 130,tt « 0,0 » 0.
Meservefond » : 50,043, § 45 .—

Nachlaß-Versteigerung
öus hochherrschastlicher Wohnung.

3m geehrten Aufträge versteigere ich am AHUIlVOlA , dtll 4 . , Nllst
5 . d . d ! . , jedesmal Bormittags 0 ' !

und Nachmittags 2 1/s Uhr beginnend , in meinem Auctionslokale,

Friedrichftr. 8 Hierselbst,
öffentlich meistbiclend gegen Baarzahlung:

Eine vollständige hochelegante Schlafzimmer -Einrichtung : BettenKommode, Nachttischeu. s. m.
Eine vollständige Küchcn-Einrichtnng (Delfter Muster). Ferner: 1 Gas¬

ofen, Gaslüster, Sitzbadcmannen. f. m.
Eine Speisezimmer -Einrichtung , darunter1 Ausziehtisch für 12 Personen,

dann 8 orientalische Portieren, ächte Stores nnd Gardinen mit Haltern, sowie
verschiedene Majolica- und Nippessachcn, 25 Stück ächte orientalische Bronze-
Kübel, elegante Wandtcller in Majolica, mit Fruchtgcmäldcn, und viele hier
nicht aufgeführte Gegenstände.

Käufer ladet höflichst ein

Wilhelm Raster , Auktionator u. Taxator,
^_ __ Bureau : Dotzheimcrstrafte 37.

königliche Schauspiele.
Die seit September 1900 im Königlichen Theater gefundenen, bis jetzt nicht

abgeholten Gegenstände, als: Scbirme, Stöcke, Operngläser, Brillen, Taschentücher, Hand¬
schuhe rc. sollen demnächst öffentlich versteigert werden. Dieselben liegen für die sich
legitimirenden Eigenthümer im Büreau des HauS-Polizei-Jnspektors bis zum 15 . Juni c..
täglich von 10 —12 Uhr Vormittags , zur eventuellen Abholung bereit. F285

Wiesbaden , den2. Juni 1902.
Intendantur der Königliche » Schanspiclc.

Schützen ~W  erefn.
_ .d "n morgen Donnerstag , den 5 . d. M ., an bis znm
Berbandschreften ,u Neustadt stehe» die Donnerstag Nach.
Mittage als freie Schiefttagc znr Benutzung der Mitglieder

3Vir sseben hiermit bekannt , dass wir unsere Bilreaux am hiesigenPlatze im Hause ö

Wilhelmstrasse 10a
eröffnet haben . 6533

Wiesbadener Depositcnkasse der Deutschen Bank.

Wnsserkrause
^faturwelleiischcitel.

Wie neu geboren fühlt eich jede Dame
mit dünnem Scheitelhaar, wenn sie einen
solchen bei mir bestellt und trägt.

Die Wellen sind dauerhaft , der Preit
gering, weil grosse Kunst erforderlich, in
braun 25 Mk„ in blond 35 Mk., in grau
45 Mk., in weiss 65 Mk. bei 6597

Coiffeur W . Sulzltncli,
Bärenstr . 4.

Iiulscnlici .n St « 780 m ü. d. M.
Sanatorium für irlirankungen des StoHweclisels , Magendarm-
Canals und Nervensystems . — Diätkuren, Hydrotherapie, Electrotherapie etc.

Lungen- und Geisteskranke ausgeschlossen.
ttr . Ilrtrnnann und I >r . van Oordt.

Gesund!!!
Wohlschmeckend,

als ständiges
Getränk bestens
zu empfehlen.

Preislisten,
sowie glasweiser

Ausschank im Lokal

„Zur toundiieit“,
Friedriclistr. 18,1, Schillorplatzl.

8»rle»mchschiist Zw Blücher.
6 Blüchcrstratzc 0.

***$»"* CMert-GrllinnWjMs.
Derselbe bringt Arie» nutz oerschicdeuei, Obern
Duette, Quartetts . Solls , sowie die neuesten
Militär -Musikstücke tu naturgetreuer Borführung

Carl Trost.
NB. Wiesbadener  Germania -Bier. 5369

alkoholfreier Getränke.
Niederlage bei Herrn Kaufmann A. Hopfner,

Bismarck-Ring,  Ecke Bleichstrasse.

Der Vorstand. F397

Turn-Verein— Gesangriege
Nächsten Sonntag , den 8 . I. M , findet unser

»
auf unserem herrlichen Turnplätze , Distrikt „ Atzelberg " , statt.

Für prima Germaniabier , reichste Unterhaltung durch Gesang, Musik Kinder-
lpiele rc., sowie einen trefflichen Im bist ist reichlich Sorge getragen. F451

Alle Mitglieder des Tnrn-Vereins, sowie alle Freunde der Riege mit ihren Familien
.id freundlichst eingeladen Die Commission.

ttervorragenlie
hlülir- uns

Kräftigungsmittel
in garantirt tadelloser frischer

t » aare.

Puro Fleisch¬
saft.

Valentines MoatJ uice
Liebig’s

Fleisch- Extraet.
Liebig’s

Fleisch-Pepton.
Maggi’s

Bouillonkapseln.
Dr. Michaelis Eichel-

Cacao.
Casselor Hafcrcacao.
Cacao Routen.

« Gaedtke.
„ lose ausgewogen
von Mk. 1.20—2.40
d. V« ICo.

Dr. Lalimann’s
Mlirsalz- Cacao.

Somatose.
Tropon.
Koborat.
Plasmon.
Sanntogen.

Hartenstein’sche
Leguminosen.

Malzextract.
Tokajer Sanitäts-

Wein.
Quaker o its.

Knorr’» Hafermehl.
Dr. Theinhard’s

Hygiama.
Sämmtliche

Mineralwässer.
Hafer -Nähr-Cacno,

vorzügliches Nahrungs- und Genussmittol
bei Vcrdaunngsschwftche. chronischem

Magen- und Darmkatarrh , 6052
'h  Hllo Mk . 1 . 8 » .

Clir . Tau her,
Drogenhandlung,

Hlrrligaile « . Teleplinn J | J.

Selterswasser , grohe Krüge IN Pf ., kleine
10 Pf., liefert frei Ha»« Schwnlbacherstratze71.

Kur Teutonia.
Blcichstratzc 14.

Empfehle: 6361
Weitzwei» per Schoppen . . . . 4V Pf.

» „ '/ « „ . . . . 20 ..
Schorle Morlc per „ . . . . 25
Stempclblättchen . 17 „
lieber die Straße per Flasche(ohne Glas ) 50 „

Adolf » otli.

Wttkii-WmNt Klokemilhle.
dickt am Walde gelcaen, begnem in 10 Min. von
der Stadt d. d. Lalmftr. oder d. Wald zu erreichen.
_ Täglich znni Kaffee: 6395
^ Frische Waffel». ^

?frankfurter nnd Culmbacher Biere,che Milch , v.  p . Weine tt. Apfelwein

Neue
i » 02 Matjes-Häringe
feilte delic. Maare, Vers, das ca. 10-Pid ..Fatz mit
Inhalt , ca. 40 Stck., franco p. Post Mk. 4 —
M . » Iirut . cn . Häringosaizerei , Greifs.
Wald a. d. Ostsee. (Lw. 12160) F147
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Bekanntmachung.
Donnerstag , den 5. Juni er«, Morgens 9 und

Machmittags 3 Uhr aniangend , versteigere id) in meinem Alictionsjaale

5 Adolsstrahe3
aachvcrzeichnete Mobiliargegenstände , cils:

Mehrere Salongarnituren mit Gobelin -, Moqnet -, Plüsch - und Fantaffebezng . einzeln^
Sopha «, Divan , 1 Rußb .- Bank mit Moquetbezug , Sessel , elegante einz . Salonmöbelstücke,
1 grüne Damen - Schreibzimmer - Einrichtung , Verticow , Kleider -, Spiegel -, Bücher -,
Gewehr - und Ladenschränke , runde , ovale , viereckige , Auszieh -, Nipp - und Bauerntische,
Stühle , einz . Büffets , Büstensäulen , Stasseleien , Topfständer , 1 chiu . mit Perlmutt ein¬
gelegter Rauchtisch , conipl . Betten , Kinderbett , Kassenschrank , ovale , viereckige , Pfeiler¬
und Trümeanspiegel in Nußbaum - , Palisander - und Goldrahmen , Reale , Etageren , Eck-
und Balkonseffel , Paneelbretter . Damen - Schreibtische , Teppiche , Portiören , Ziegen -,
Angora - und andere Vorlagen , Marquisen , Rouleaux , Amerikaner Oeten , Herd , 1 Eichen-
Zimmervertäfelung lAnschaffungspreis 5000 Mk .). Strickmaschine , Hänge - und Steb-
Lampen , Steif - und Zuggaslüstre , Paravents , Herren - und Dameu -Garderobe , Glas.
Porzellan , Herren - und Damen -Fahrräder . Kranken - und Zimmersahrstuhl , Hundehütte.
Garteuschlauch , Oelgemälde und andere Bilder . Pendule und andere Uhren , Nippsachen,
Gobelinbilder , DeeörationS - ShawlS und sonstige Sachen , Decimalwnage , Brodschneide-
maschinen , Kinder >ulte , Wringmaschine , Waagen , Gesindebetten , Küchen - Einrichtuua.
Bücher , Herren - und Damen -Fahrräder , sowie sonst Verschiedenes , ¥227

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Die Sachen können am Tage vor der Auction angesehen werden.

Wilh. Klotz,
Auktionator und Taxator.

12 . K . 25/02.

Bekanntmachung.
Betr . Immobilien - Zwangs - Versteigerung

in Sachen
des Referendars Karl Kreitz in Biebrich

a . Rh ., Gläubigers,
vertreten durch Rechtsanwalt Justizrath

Dr . Rom eist zu Wiesbaden,
gegen

die Eheleute Karl Fischer zu Biebrich a/Rh .,
Schuldner . F  265

wird der auf den 3 . d . M ., Nachmittags
3 Uhr , zum Verkauf eines Wohnhauses an¬
stehende Versteigerungs -Termin auf den

2 . Juli er ., Nochmittasts 3 Uhr,
v.  das Rathhauszimmer in Biebrich verlegt.

Wiesbaden , den 2. Jnni 1902.
Kgl . Amtsgericht , Abthlg . 12.

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium — Alkohol.

(5 Kranke .) F98
Hr . Schlegel . Biebricl » b. Wiesbaden.

Marquisendrelle , Bettdrellc , Roßhaare,
alle Polstcrartiket empfiehlt billigst 2219

A . »löiieliifimer . Manergaffe 10.
Reparaturen , sowie Reuanlagen

Hanstelegrophen , Telefone
Licht-Anlagen

unter Garantie solid und billig.

Norm . Hefnze,
T . 453 Wolter . Rcrostratze 84 . T . 453 Wolter.

0 »» »̂ ^Jaloufieu « . Rollladen , sowie
Reparaturen an dens.

It - Ri inner <& S « >, », . Friedrichstraße 37.

Pfalzwein,
weiss und roth , sehr preiswerth . I *fn !z-
kellerei Kirchheimbolanden . F99

Pr . Apfelwein p . Flasche 39 Pi . Langaasse 5.

Prima Winterschinken,
per Psd . zu 1.10 Mk ., versendet unter Nachnahme
Heinrich Wilhelm ! , Metzger in Sing¬
hofen bei Nassau.

prima1. Qualität CinmaGargel
bei sofortiger Abnnbme ä Eentner 37,50 Mk . Hei
in 'S Haus , kleinere Quantitäten a Pfd . 40 Pf.

Bestellungen per Postkarte erbittet umgebend
der Obst - » nd Spargelversandt F168

I Sauer W »ve . . Biebrich a Rh . ,
Armenrubstraße 22.

Französische Käse.
Brie in Schachteln » All l * f . ,
Gervais snisse sY SO „
Creme in Töpfen » SO ,,
Camembert i SO „
Favori it 40 , ,
St . Honore ä SO „
Roquefort per Pfd . 300 , ,
Sfciife | iätelcr sY 30 , ,

ferner für Liebhaber sehr alten , pikanten
4>rou <la - Iiäee empfiehlt

AUU . Kortheuer,
iferostrnsse 30 . TTelephon 105.

Tägl . 20 irische (» ier nbz . Emierstr . 25 . 6579

Malzkeime
oo » heller Farbe werden noch abgegeben 6459

Brauerei Walkmühle.

Bessere Wmn-Nliille!
Zum 1 . Juli er ., auch früher , werde » enntionr-

fähiae junge Leute für ein gutes Eigarrengeschäft i>.
günstige » Bedingungen gesucht . Offerten unter
M . » 3 * 3 an den Tagbl .-Verlag,

Ein großer zweithür . Eiösckirank,
für Wirthe oder M-

fast neu.
etzger vassend , billig abzugeben

öchwalbacherstraße 43. Philipp Bender.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦
♦ «che!!Ache!!

finden Sie und jeden

Mittwoch
zu [pltöligen Preisen

bei

Guggenheim&Iarx

£
||

n

Marktstratze 14 ,
am Schloßplatz . ““V i

Reste in
Reste
Reste,.
Reste „
Reste „
Reste „
Reste „
Reste „
Reste ..
Reste „
Reste
Reste „
Reste „
Reste „
Reste „
Reste „
Reste „
Reste „

Reste »
Reste .,

Wasch -Seide Mtr . 75 ^
Rips -Pique , 45 „
weis, , gest . Moll „ 48 „
Satin -Foulard „ 50 „
weist . Shhrting „ 20 „
Handtüch . (grau) „ 6 „
Federleinen „ 62 „
Bett -Cattnnen „ 22 „
Cöper -Futter „ 25
schwrz . Alpacca80
creme Cheviot „ 85
schwarz , do . „ 50
Hemdenstoffen „ 25
„Gedrucks " 40
schm. Gardinen „ 3
brcit . Gardine « „ 25
blauem Leinen „ 40
Roulcaux -Ttoffe » ,
100 cm breit , Mtr . 45
Waschtnchen „ 80
Sport -Flanell „ 24

in jscksr Ausstattung

fertigt dl©

5 c ^ e ^ en berg’ sche

Tpo/buchdruckerei

Wiesbaden • Langgasse 27 .

Dem Glücke die Hand bieten , empfiehlt
üch jetzt für nur 1 Mark , in der bereits am
12 . Juni staitfindenden Gewinnziehnng der be¬
liebten Marieuburger Lotterie , weil deren Gewinn¬
chancen gute und die Gewinne wertdvolle sind.
Rach dem unserem heutige » Blatte beiliegende»
Prospekt sind die Marienburger Loose ä 1 Mk . be
dem General - Debit Lud . Hüller Jk Co . ,
Bankgeschäft in Berlin , Breitestraße 5 , und auch
bei hiesigen Derkanfrstellen zu haben . E99

Beamte»nd Private,
Hoteliers , Pensionen , Brautleute erbalten von
oroßer Bielefelder Leinen - und Wäschefabrik
Damen - und Herrenwäsche , Hauswäsche , sowie
ganze Ausstattungen gegen langen Credit ohne
Anzahlung zu billigen Fgbrikpreisen . Off . unter
> s . 8 « 8 an den Tagbl .-Verlag.

Bringe mein seit 50 Jahren hier bestehende-

Lorsettengeschäst nach Matz
und Muster in empfehlende Erinnerung . Groß¬
artige Auswahl in Pariser , sowie Brüsseler
Corsetten » neuestes Fa §on, Tüll -Corsetien in
allen Farben . Mein Geschäft befindet sich nicht
mehr Spiegelgasse , sondern Bärenftratze 2 . 6583

_ fi . R . Engel.
Schwarze Zähne , Zahnbeleae , übler Geruch

ber ' Mundhöhle rufen beim Oeffnen der Lippen
widerwärtige Enttänschnna hervor . Die Zahnpasta
Odoniine von » • Wunderlich . Hoffief .,
Nürnberg , bietet volle Garantie zur Verhütung
solcher Mängel u . Conservirung gesunder weißer
Zähne b 50 Pfg . und 60 Pfg . bei Avolbeker
A.  Rerliny . Drogerie , Gr . Burastr . 12. 5742

Julius Mollath,
Schnlberg2. Michelsberg 21.

Telefon 364.
a) Glas-, Porzellan- u.Thonwaaren-

Handlung.
Empfehle mein reichhaltiges Lager und

bitte unter Zusicherung promptester u . reellster
Bedienung um geneigten Zuspruch.

b) Baumaterialien -Handlung.
Boi Bedarf in Baumaterialien , besonders

Gnnnlartikel , bitte um Einholung meiner
Offerte . 4908

Unserer heutigen Gesammtanftage
liegt eine illustrirte Preisliste der Mainzer
Rohrmöbel ° Fabrik von Genrg H «»iir bei,
woraus unsere Leser besonders aufmerksam
gemacht werden.

»
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♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Gelegenheitskauf.
Reu eingetroffen Offenbacher Patent-

,'äcke mit und ohne Lederfutter , Hand¬
taschen niit u . ohne Toiletten -Einrichtung,
Plaidriemen und Plaidhüllen , Porte¬
monnaies , Vistts -, Brieftaschen , Cigarren-
it. Tonristentasche, t u . s. w . , Rohrplatten¬
koffer , Kaiserkoffer , Bügelkoffer , Schiffs-
koffer , Hutkoffer . Alles in großer Aus¬
wahl und zu sehr billigen Preisen nur
Grabenstraße 8 , Näbe der Marktftr . 5970

500 St. Sporl-hMiie«,
Gelegenyeitsposten,

Stück 1.5« Mk.

Weilräder
zu Fabrikpreisen Schwnlbacherstr . 73 . T . 2819.

AnzünSeholz,
Brennholz a Clr.

fein gespalten,
»Ctr . 2 .20Mk . ,

1.30  Mk.
liefern frei ins Haus 6053

Gebr. Nengcbauer, Dampf-Schreinerei,
Telephon 411 . Schwalbacherstr . 22 . Telephon 411.

UMWUW

1*3

W l^ hur Vereinfachung des Gefchäfts-
Verkehrs bitten wir unsere ge-
ehrten Auftraggeber , Anzeigen

' im Betrag bis fU 1 Mark
bei Aufgabe an den Schaltern

^ ^  gleich zu bezahlen.
Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Costüm -Atelier
mit feinster Kundschaft zu kaufen gesucht,
Offerten nnt . A.  S . « Sit an den Tagbl .-Verlag

An - u . Verkans v . Antiquitäten , alt.
Münzen , Oelgemälden , Kupferstichen , Por-
zellaines , Perlen , Edelsteinen bei

J . Ciir . fwiücuiicii . Wilhelmstr . 50,
Wiesbaden . 6057

A.Geizhals, Metzgergasse 25.
kaust fortwährend petr . Kleider , Schuhwerk,Möbel,
Betten . Gold und Silber , Pfandscheine , g . Nacht,

und bezahlt gut , a . B . k. ins Hans . 6309

Frau Drachrnan »,®/^ '%!:
kauft und zahlt sehr gut getragene Herren - und
Damenkleider , Militär -Effekten , Schuhwerk . Möbel,
ganze Wohnnngs - Einriebinngen , Nachlässe , Gold-
uiib Silberiachen , Pfandscheine u . s. w . Auf Be¬
stellung hier u . auswärts komme ins Hans . 6308

X. Kunkel, HMiitlc 29,
kauft u . zahlt nur gut getr . Herren - u.
Danien -Klcider , Uniformen , Schnhwerk»
Möbel , Teppiche , Gold - und Silbcrsache « ,
Pfandsch . re. »Ans Bestell , k. in 's HauS.

Kran LLGi«
wohnt jetzt Steinqaffe 30 . Zahle de»
höchsten Preis f . getr . Damen -Garderobeu,
Herrcnkleidcr , sowie Möbel , Bett . ,q . Nachl.

Clise panuann, Metzgergliffe 20.
Kaufe getragene Herren - und Damenkleider.

Schuhe , Möbel , Betten , Gold , Silber , Pfandsch . rc.
Bezahle gute Preise und komme ins Haus ._

Ein kl. Kaffeebrenner z. ! . ges. Jabnstr . 22 , P.
Gebrauchtes , aber noch brauchbares Fahrrad

zu kaufen gesucht . Offerten mit Adr . u . Preisang.
befördert der Tagbl .-Verlag unter O . M . 358.

Gebrauchter zweitheiliger Gaskocher zu kaufm
gesucht Oranienstraße 31 , Part.

Alt . Eisen , Flaschen , Papier , Lumpen , Metall
kaust Srli . Still , Bleichstr . 20 . Bitte Bestellung.

Leere braune Rheinwein -, grüne
Moselflaschen werden fortwähr.

.jedes Quantum angekauft A-delheidstr . 41, Eckl.
Kleine Mineralwaffer -Krüge zu kaufen

geiuchi Seerobenstraße 13._ 5950
Herrsch . Pferde in . u . o. Wag . zu lausen ges.

Näh . unter I * . R . 3 € 5 an den Tagbl .-Verlag.

£  rt nt tit nt -| l a chrichtcn

Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht , daß
unsere liebe Mutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante,

Fr»« Klara Jung.
geh . Knfch,

sanft dem . Herrn entschlafen ist.
Die « zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Ur « nrr.
Familie Miesenbsrn.

Miesbaden , Konnenberg,
den 2 . Juni 1902.

Die Beerdigung findet Donners¬
tag , den 5 . Juni , Nachmittags 2 Uhr,
vorn Leichenhause aus statt.

Danksagimg.
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme bei dem so schweren

Verluste unserer lieben unver¬

geßlichen Tochter sagen wir allen

Freunden imd Verwandten unfern

innigsten Dank . 6598

Im Namen der Hinterbliebenen:

Familie Koui » Karlmann.

N. Schifter, MtzgerMe 14. i
kauft getr . Herren - u . Damen -KIeider . Schuhe und
Möbel . Per Postkarte komme pünktlich ins Hans.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme bei dem schweren Verluste
unseres geliebten , in Gott ruhenden
Gatten und Vaters,

Herrn KM Fraund»
sowie für die reiche Blumenspende,
für den Grabgefang de« Männer-
gesang -VereinS und für die trostreiche
Grabrede des Herrn Pfarrers Jäger
sagen ihren tiefgefühlten Dank.

Frau Juliane Frannd
Kierstadt . nebst Kindern.

Dantzsngnns.
Für die vielen Beweise inniger Theilnahme bei dem Hinscheiden unserer geliebten

Schwägerin und Tante,

Frl . Emma Römer¬
sprechen wir unseren herzlichen Dank aus.

Die trauernden Ainterbliebrnen.
66961
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Fst . Pralinees u. Fondants,
>glaeirtc Früchteu. Frucht pasten,

Eng!, u. russ. Drops
empfiehlt stets frisch ,6427

Julius SfeffeSbauer,
Wcbrrj, ' a <me 23.

S . ( ünttmanu L € o

Apfelwein-Kelterei
Ludwig XiClir . Tedanplat ', 5,

cmvfieblt nur prima Apfelwein i» Fluschen
Fässern jeder Größe. Eugros- und Dctnil-Pcrkanf.
Wirtbe und Wiedcrverkäiiser Nabult, 5*.>51

Morgenröcke
'11. Foule, Wollmousseline u. W

Costume-Röcke
rc:;3 und coul. Pique und Sr

Costume-Röcke

in Seide und Wollstoffen, Mull und Waschstoffen,

Wasch-Costlime
in Pique, Satin, Leinen und Batist. ui weiss

Unterröcke
Seide, Alpacca, Moire und Waschstoffen.

Grosse Gelegenlieitsposten
aus Wollsatin, Cheviot und Alpacca.

Waschseide !t1.̂ .(en Vfeinha ndlun gsn' co

iKofliviften und Vervielfältigungen
ülvovlll jn Schreibmasehinen -Schrift f.

Handel , Gewerbe , Vereine , Familien , Private n.
(leiehrte lief , sachgem . u. discr . Instit . W . IJoetz,
Köderallee 10, Tel . 2650. Stenogr .-Unterr . 6168

in nur neuesten Dessins per Meter 55, 65, 80, 95 Pf . und 1.30 Mk.

Verschönerungs-Verein Wiesbaden
Die ordentliche

Weiterst! -Versammlung:

Kinderwagenm. Federgestcllu.Ledertuchansschlagv. 16 Mk. an. Kinder¬
wagen unk Federgestell und Gimmirädern don 26 Dik. an, Kinderwagen mit
neuestem Korbgcflecht und Gummirädern von 35 Mk. an, Promenadewagen,
elegant, ganz in weiß, den verwöhntsten Geschmack zuiriedenstellciidv. 60 Mk.
an. Sportwagen , die einfachsten bis zu den elegantesten, von 6 Mk. an.
Kinderstälile , verstellbare, die einfachsten bis zu den elegantesten, v. 5 Mk,
an. Gummiradcr werden aufgezogen. Ueber 100 Waaen ans Lager. Treffen
fortwährend Neuheiten ein. Werde Jeden znfricdenstelleu in den billigen
Preislagen. Z202

*.  Alexi , Saalaaffe 10 . Telephon 265 » . findet llORnerita ; , «len 5 . Jnni er . , Abends 8 ’/s Ulir,
des Hotel IVonnontiof statt.

Tagcsurdnuiu : : 1. Geschäftsbericht . 2. Kassenbe
Rechnungsprüfer . 4. Berathung der neuen Vereinsstatuten . 5.
und des Beiraths . Her I

im Hamensalon

Laden : Telephon 2637
t .' r . Rurgstrasse I « .

Annahmestelle : Horitzstr . 1
bei II. Stolzenberg.

« Zugang zur Fabrik:
Hotzlieimerstrasse S«

Spei $ ensche *änke 9
Eismaschinen , Eisforaien

empfiehlt in grösster Auswahl 6(

i 213. Sj.  M . Jung *, Kirchgasse 47
Uagazin für Hans - und Kfichen -Gerätlie.

Verlänuertf ! BliiclicrMr.

Harnen und Herren -Rarderoben , Teppiche , Möbel - und
JUecorations - Stoffe etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Decaticr-Anstalt.
Schnellste Bedienung . massige Preise.

Special -Geschäft t
8 ZWW echtes

K Getriebene und ciselirteunstgegenstände
, aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassapreise.

Verkauf nur gegen Baarl

Frutta FruttaHetze 9»

Alkoholfreies aus Früchten gezogenes Erfrischungs-Getränk,
per 3/4-Ltr.-Flasche 50 Pf.

P1P * Von Aerzten empfohlen . --WI
In besseren Delicatesshandlungen zu haben.

Rheinische Fruchtsäfte-Fabrik Wiesbaden,
Adelheidstrasse 11.

Frutta - Betze’« Fristi

Specialität:  Ca/elgerälhe und jjeslecke jeder)\rt!
Nützliche, passende und schöne

Tjochzeits-, pathen- und Gelegenheils- Geschenke
in eleganten Etuis!

25,Jaunusstrasse 25,

iQOQOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOG
1 Bekanntmachung.
j Vorgerückter Saison halber worden sämmtliche vorräthigen

j Modell-Paletots, Uiuliänge. Boleros, Jackets
Capes, Postumes nad Blonscn dieser Saison,

hocheleganten und gediegenen Geschmacks,

mit 3373°/o Preis-Ermässigunq
I verkauft. ° 655t

1«r. Burgstr. f  P p. | .Q||0. Gr. Burgstr.

paaren

»»1«sr*’

Kaiser»« *»60a &Cl»9

Specialhaus feiner Dnmen-Garderohcn nach Maass,

1 -
' ;•' yv'̂ r-v • •' vJ’n\<j&
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